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Es wird wieder ein Jahr grosser Siege sein
Abrechnung des Führers mit den Feinden Europas — Grosskundgebung zum 30. Januar

GEWISSHEIT
Dr. II. B. Riga, 30, Januar

l^ittcn in einem Krieg, der ge-
* * echichtliche Siege an die deut-
ache Fahne heftete, sprach der Mann,
mit dessen Namen die Geschichte sie
verbinden wird, das stolze Bekenntnis,
dass sein geschichtlicher Ruhm in
den Werken des Friedens begründet
sei und kriegerischer Lorbeeren nicht
bedurft hatte. Kein anderes Wort der
Rede des Führers reisst so gewalt
sam die schicksalhafte Kluft im Werk
Adolf Hitlers auf, die Kluft zwischen
eigenem Wollen und aufgezwungener
Tat.

Der Wille Adolf Hitlers ging alle
zeit auf den Frieden: auf einen orga
nischen Frieden zwischenstaatlicher
Gleichberechtigung und damit gerech
ter Lcbcnsmögltchkciten. Diesem Wil
len diente alles: die innere Konsoli
dierung Deutschlands, die kulturelle
Entfaltung und wirtschaftliche Lei
stungssteigerung, die Verzichte und
Ausgleichsvorschläge an jene Natio
nen, an deren Monopolismus die Mitte
Europas zugrunde zu gehen im Be
griffe war und umso schneller zu-
gruhde gehen musste, je enger sich
dieser Raummonopolismus plutokrati-
scher Prägung mit der uferlosen Hem
mungslosigkeit des Weltbolschewis
mus aus Gründen der Sclbsterhaltunq
vcrschwlsterte. Und weil diesem Wil
len jede deutsche Handlung diente,
weil sich die deutschen Wünsche
selbst auf Sektoren unbestreitbaren
historischen Rechts und auf so

schwerwiegenden Feldern wie dem
der gegenseitigen Flottenstärke oder
der Verbindung zweier deutscher
Reichsteile fast bis zur Grenze der
Selbstcntäusscmng beschränkten, und
weil schliesslich diese Selbstbe-
schrankungcn vor dem deutschen
Volk nur verantwortbar waren als
Vorschläge und Verzichte eines vom
Volksvertrauen getragenen Führers,
darum kann Adolf Hitler auch mit
unbestreitbarem Recht immer wieder
seinen Feinden die tief erbitterte An
klage ihrer Kriegsschuld und ihrer
abgründigen Friedensfeindschaft ent-
ycgcnschlcu^ern.

Denn sie sind cs gewesen, die, ver
haftet im versteinerten Monopolden
ken des viktorianischen Imperialis
mus, über diese deutsche Selbstbe
schränkung hohnlachten, die deutsche
Gleichbcrechtigungsthoso als undis
kutable Gefahr für ihre politische,
finanzielle und marktpolitische Vor
machtstellung befehdeten und durch
ihre Einkreisung Zug um Zug Adolf
Hitler von seiner inneren Friedens
arbeit auf die ihnen am günstigsten
scheinenden „Vorkricgsfclder" ab
zwangen: auf handelspolitische Ent
scheidungen, auf die Lösung der
„österreichischen Frage . auf das
tschechoslowakische „Flugzeugmutter
schiff im deutschen Leihe” und
schliesslich auf das eigentliche Kricgs-
fcld selbst, auf ihre polnische Platt
form. Zug um Zug ging das. genau
so, .wie cs seit Jahren die USA mit
Japan und seit Beginn des Krieges
auch mit Deutschland taten: ein licht
scheuer Versuch, auf dem Umweg
über Deklarationen, Beteuerungen,
wirtschaftliche Manipulationen und
verschleierte Kriegshandlungen den
Anspruch der „Habenichtse” unblu
tig, aber mit blutiger Wirkung zu er
drosseln.

Es ist so: Im Grunde fuhren die
Londoner City, die Wallstreet und
das Judentum schon seit jenem Tag
Krieg gegen das neue Deutschland,
an dem der Führer seinen ersten
Spatenstich tür einen neuen Frieden
getan hat: seit dem 30. Januar 1933,

(Schloss siche Rückseite)

Berlin, 30. Januar
Am 0. Jahrestag der Machtergreifung veranstaltete der Gau Gross-Berlin im Berliner Sport
palast, der Traditionsstättc der Nationalsozialistischen Bewegung der Reichshauptsladt, eine
Grosskundgebung. Im Mittelpunkt der erhebenden Feierstunde, an der eine faschistische Ab
ordnung tcllnabm, stand die Rede des Führers, der sein Hauptquartier im Osten für kurze
Zelt verlassen batte, um zum deutschen Volk zu sprechen. In den ersten Reihen der Halle
hatten, wie immer, Verwundete und Opfer der Arbeit Ihre Ehrenplätze eingenommen. Reichs-
inlnister Dr. Goebbels eröffnet«! die Kundgebung und gab eingangs der Freude darüber Aus
druck, den Führer wieder so frisch und so gesund inmitten seiner Getreuen zu sehen.
Dr. Goebbels unterstrich in seiner Eröffnungsansprache, dass der Sieg des Führers vor neun Jah
ren eine Sache des Glaubens an seine Person war. und sagte: „Was damals für uns Sache des
Glaubens war, nämlich der Sieg, ist heute Sache der Gewissheit!" Dann sprach der Führer.
Er begann seine Ausführungen mit einem Rückblick in die Vergangenheit, der sich mit den

Gründen unseres Daseins, unseres Werdens und unseres Sieges beschäftigte.
„Wir hören heute,” so fuhr der

Führer fort, „sehr oft die Bemerkung,
dass dieser Krieg eigentlich der
zweite Weltkrieg sei. Man identifi
ziert also diesen Kampf mit dem er
sten, den wir selbst noch zum gröss
ten Teil als Soldaten miterlebt haben.
Und das ist nicht nur richtig etwa in
dem Sinne, dass auch dieser Kampf
nun wirklich fast die ganze Welt um
fasst, sondern es ist noch viel mehr
richtig, wenn man bedenkt, dass es
sich um die gleichen Ziele handelt,
dass die gleichen Kräfte, die den er
sten Weltkrieg veranlassen, für den
heutigen verantwortlich sind, und
dass diese Kräfte und Mächte die
gleichen Ziele anstreben, die damals
im tiefsten Grund die Absichten ihres
Kampfes darstellten. Es sind nicht

die gleichen Ursachen, sondern es
sind vor allem auch die gleichen Per-

Ich darf dabei mit Stolz sagen, dass
davon eine Ausnahme gerade die
Staaten machen, die heute als Ver
bündete durch das Deutsche Reich,
durch Italien, Japan usw. verkörpert
werden. Denn eines kann niemand
bestreiten, dass wohl Churchill be
reits vor 1914 einer der gemeinsten
Kriegshetzer der damaligen Zeit war,
dass Roosevelt damals der kleine
Mann des Präsidenten Wilson gewe
sen ist. dass die kapitalistischen Män
ner von heute auch damals bereits
das Gewicht ihres Einflusses in die
Waagschale für den Krieg geworfen
hatten, wahrend umgekehrt niemand
bestreiten kann, dass wir an dem da
maligen Krieg gänzlich unschuldig
gewesen sind.

Wir waren alle nur ganz kleine Sol
daten. Es sind die gleichen treiben
den Kräfte, die den ersten Weltkrieg
verschuldeten und nun auch für den
zweiten verantwortlich sind. Das da
malige Deutschland war eine Monar
chie, also keine sozialistische Dikta
tur; es war demokratisch, also kein
nationalsozialistischer Staat; es war
parlamentarisch, also nicht das, was
das heutige Deutschland ist. Es müs
sen also Gründe sein, die nicht in der
Staatsform liegen, die damals und
heute wieder zum Angriff dieser Kräf
te geführt haben, obwohl sic in bei
den Fällen vorgeben, dass es die
Staatsform sei. Es sind andere Grün-

Dcr Führer hei einer Rede im Berliner Sportpalast
Aufn : DZ Archiv

gegen das Deutsche Reich geführt
hatten. Es war damals England der
Haupttreiber in diesem Kampf, jenes
England, das im Laufe von 300 Jah
ren nur durch Gewalt und durch eine
einzige Folge blutiger Kriege etwa
ein Viertel der ganzen Erdoberfläche

de, die sie schon damals in den Krieg sich unterworfen hatte.

England wollte ein zersplittertes Europa
Um diese Welteroberung, diese

Völkerunterdrückung sicherzustelicn,
hat England sich bemüht, in Europa
das sogenannte Gleichgewicht der
Kräfte aufrecht zu erhalten, das heisst
also dahin zu streben, dass kein euro
päischer Slaai über rin gewisses Mass
hinaus an Kraft zusätzlich gewinnen
konnte und vielleicht dadurch zu ei
ner führenden Rolle in Europa hatte
aufsteigen können. Was sic wollten,
war das zersplitterte in sich aufgelö
ste Europa. Um dieses Ziel zu er
reichen, hat England auch in Europa
einen Krieg nach dem andern gc-

Dcr Führer schilderte dann, wie
England um die Aufrechterhaltung
seiner Vormachtstellung willen nach
einander Spanien, Holland und mit
Hilfe ganz Europas auch Frankreich
bekämpft hatte, und fuhr fort: „Dann
glaubten d«c Engländer auch, einmal
in Deutschland den Faktor sehen zu

müssen, der Europa vielleicht einigen
könnt". Nun begann der Kampf ge
gen Deutschland, nicht aus Liebe zu
den Völkern, sondern aus eigenstem
nüchternstem Interesse. Dahinter stand
jenes ewige Judentum, das an jedem
Völkerstreit zu verdienen und zu ge
winnen versteht. Es ist daher immer
der Treibende gewesen, um Unruhe
unter den Völkern zu erzeugen.”

Als 1914 zum ersten Male eine Wclt-
koalition gegen das damalige Deutsche
Reich zusammenqcbrarht werden
sollte, hatte man ein paar ßcqründun-
gen hierfür. Man sagte damals, Deutsch
land müsste frei werden erstens von
seinem Kaiser, man sagte weiter, der
Militarismus ist cs, der das deutsche
Volk unglücklich macht und bedrückt,
endlich sagte man: Es muss überhaupt
mit dem Krieg ein Ende nehmen, also
Krieg dem Kriege. Es wäre wunder
bar gewesen, wenn England der Welt
mit dem Abscheu vor dem Kriege da

durch vorangegangen wäre, dass es
die Resultate seiner Kriege freigege
ben und der Mitwelt wieder zur Ver
fügung gestellt hätte. Unter dem
„Krieg gegen den Krieg" verstand
man in England aber etwas anderes,
nämlich den Krieg gegen Europa, ge
gen die Möglichkeit, das Unrecht in
dieser Welt noch einmal wieder gut zu
machen. Zwei Zwecke also Die
Macht demjenigen. der die Macht
hat. und jede Macht weg von dem,
der sie nicht hat. Es ist ungefähr so,
wie im innerpolitischen Leben man
che Leute sagen: Wir wollen keine
Änderung der Gesellschaftsordnung,
wer reich ist, soll reich bleiben, wer
aim ist, muss arm bleiben, so wii
gegeben ist und gewollt, und wir
gewollt ist. soll cs bleiben, und der
Mensch darf sich nicht aufbaumen
gegen das, was gewollt ist. weil cs ge
geben ist.

Sic kennen demgegenüber unsere
nationalsozialistische Auffassung Wir
sehen in jedem Zustand und zu
jeder Zeit der Weltgeschichte das
Ergebnis eines sich nie unterbrechen
den Lebensprozesses, und es ist un
möglich, in einem bestimmten Augen
blick zu sagen: Nun hört dieser Ent
wicklungsprozess auf. Es liegt viel
mehr in der Natur der Entwicklung
aller Dinge, dass jede Sterilisierung
dieses Lebensprozesses zu einem Ab-
sterben fuhren muss. Es ist als»» das

Schlagwort „Krieg gegen den Krieg"
eine ganz verlogene Parole gewesen.

Die Tatsachen beweisen, dass in
dem Augenblick, als der Krieg zu
Ende war, die Voraussetzungen für
neue Kriege keinesfalls beseitigt wer
den konnten, aber auch nicht die In
strumente zur Führung neuer Kriege.
Es wäre eine wunderbare Geste «ge
wesen. wenn nach der Abrüstung
Deutschlands nun auch England,
Amerika und Frankreich abgerustet
hatten. Wir haben sie so oft ermahnt,
in der Weimarer Republik gebeten,
später gefordert, dass sie cs tun soll
ten. Aber die Kriege gingen weiter.
Nur für den einzigen Unterlegenen,
das deutsche Volk, schien es unmög
lich, sein Dasein in dieser Welt noch
einmal zu seinen Gunsten zu ver
ändern. Man kämpfte damals mit
ähnlichen Methoden wie heute. Man
führte zuerst den Kampf in der Form
zur Zusammendrängung von Koali
tionen. Churchill hat jahrelang durch
seine Vorgänger Garantieverspre
chungen anbieten lassen. Er gibt
heute selbst zu, dass die Engländer
gar nicht in der Lage gewesen waren,
allein zu kämpfen.
Garantien und Versprechungen
Aber sie haben die Baltischen

Staaten garantiert, sie haben die Bal
kanstaaten garantiert. Jedem Staat
erklärten sie. Grossbritannien wc'de
mit seiner ganzen Macht hinter ihn
treten. Die Methoden sind auch sonst
die gleichen geblieben: Versprechun
gen an alle diejenigen Kleingläubi
gen oder LelchtgfAtibtgen oder Dum
men, die darauf hereinfallen wollten;
im übrigen der Versuch, mit möglichst
viel anderem Blut die eigenen Inter
essen vertreten zu lassen. Es ist im
mer wieder zu bedenken, dass das
britische Weltreich" in 400 Jahren
kaum 10 v H. von dem Blut in zahl
losen Kriegen vergiessen musste, das
Deutschland notwendig hatte, um nur
seine nackte Existenz, zu verteidigen.
Mit der zweiten britischen Methode
hangt zusammen die Zersplitterung '
Der Führer schilderte hier, wie zu der
gleichen Zeit, in der Deutschland in
schweren inneren Religionskampf cn
zerrissen, die dem deutschen Volk un
endlich viel Blut kosteten, England
die Möglichkeit erhielt, sich zur Welt
macht zu erheben.

„Ich muss immer wieder darauf
hinweisen," so sagte er. „dass cs nicht
so ist, dass wir Deutschen etwa die
Emporkömmlinge sind. Der Empor
kömmling ist England und nicht wir.
Wir haben eine ältere Geschichte,
und in einer Zeit, in der Europa ein
gewaltiges deutsches Kaiserreich
kannte, war England eine kleine un
bedeutende Insel. Im vergangenen
Weltkrieg sah man die Möglichkeit
der Zerplitterung auf anderem Gebiet.
Nach der Unmöglichkeit, das deut
sche Volk noch in dynastische in
nere Krisen zu verwickeln, sah man
eine neue Möglichkeit im Ausspiclen
der Parteien. Es ist damals gelungen,
das deutsche Volk im Innern langsam
zu zermürben. Es wurde eine ge
meine Revolte angezettelt von marxi
stischen, libcralistischcn und kapitali
stischen Interessenten, hinter denen als
treibende Kraft der ewige Jude stand.
Sie haben Deutschland damals zu Fall
gebracht.

Wir wissen heule aus den Aus
sprüchen der Engländer selbst, dass
sie im Jahre 1918 vor ihrem eigenen
Zusammenbruch standen. Der erste
Weltkrieg konnte nicht verloren wer
den durch die Verdienste unserer

Gegner, sondern ausschliesslich durch
unsere eigene Schuld. Die Folge
dieses Zusammenbruchs war nicht
etwa die Aufnahme Deutschlands in
die offenen Arme der Weltdemokra
tie. Die Folgen waren vielmehr der
entsetzlichste Zusammenbruch politi
scher und wirtschaftlicher Natur, den
ein Volk jemals erlebt hatte.“ Der
Führer erinnerte in diesem Zusam
menhang an Wilson, der dem deut
schen Volk vorlog. dass, wenn
Deutschland die Waffen niedcrlcgcn
würde, eine allgemeine Verständi
gung folgen wurde und ein neues
Zeitalter des Friedens, der Gleichbe
rechtigung, der Vernunft usw. kom
men wurde.

„So kam damals," fuhr der Führer
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foft, ..dir Stunde jrnrr bittersten Ent
täuschung. dir in dom Au<jrnl>lirk
begann. alt ' die deutschen Unter
händler mit der ha chen Frdqe an-
nofahren wurden: „Was wollen die
Herren hier?" Das deutsche Volk
sank in weniqen Monaten in eine
unvorstellbar tiefe Verzagtheit, die
nirqends mehr eine Hoffnung sah;
ein ausgehungertes Volk, dem man
selbst dann seinen Platz nicht zu-
rurkqab, als es den Waffenstillstand
und den Frieden unterzeichnet hatte,
dem man auch dann keine Lebensmit
tel qab, als es bereits waffenlos war,
das man immer wieder erpresste und
dem man mit immer wieder neuer
Erpressung eine neue Unterwerfung
ahzwanq.

In dieser Zeit bin ich in das poli
tische Lager eingetreten mit dem
Entschluss, dieses Deutschland wie
der aufzurichten Es war ein so wahn
witziger Entschluss in den Augen
vieler anderer, dass mich meine
nächsten Freunde nicht verstanden.
Ich habe die Kraft zu diesem Ent
schluss nur gewonnen aus der Kennt
nis des Volkes. Es mussten schon
grenzenlose Idealisten sein, die da
mals zu mir kamen, denn sie hatten
gar nichts zu gewinnen, sondern im
mer nur zu verlieren und zu opfern.
Ich habe diesen Kampf angefanqen
gegen die Dummheit und Trägheit
unserer sogenannten oberen Schich
ten. gegen die Feigheit, die sich
überall breitmachte. Ich musste wei
ter ankämpfen damals gegen so viele
Interessen aller Einzelnen. Dazu kam
die Tradition, in der jeder Einzelne
gross wurde, von der er glaubte, sich
nicht loslösen zu können. Es war ein
Kampf gegen fast alle Lebensgewohn
heiten und dazu ausserdem noch ein
Kampf gegen natürlichste Interessen

Ewiges Soldatentum
Es war damals ein Heldentum, er

ster Nationalsozialist in irgendeiner
Gruppe, in irgend einer Fabrik zu
sein, aber auch in irgend einem Sa
lon. Diese Helden, die zu uns ka
men, haben in Wirklichkeit den
Krieg von 1014 18 fortgesetzt. Man
hat es später auch so dargestellt, als
oh etwa hier Soldaten wären und hier
Partei. Nein, diese waren einst die
Soldaten gewesen, und zwar die be
sten. nämlich jene ewigen Soldaten,
die die Unterwerfung nicht ertragen
wollten und nicht konnten.

Dann kamen die organisierten Geg
ner, zunächst so ungefähr 46 Partei
en. Als ich den Kampf damals be
gann, war ich mir genau bewusst,
dass es ein Kampf gegen eine gan
ze Welt war. und wie schwer er

war. In dieser Zeit musste sich die
Bewegung bewähren und selbstver
ständlich auc h Ich mich selbst. Viel
leicht das Entscheidende für unsere
Partei war dabei: Siege ertrugen kann
jeder Schwächling, Schicksalsschläge
aushalten können nur die Starken.
Ich habe mir damals das Wort eines
grossen deutschen Philosophen zu
Herzen genommen: Ein Stoss, der ei
nen starken Mann nicht umwirft,
stärkt ihn nur noch mehr.

Und wie verhielt sich nun damals
das Ausland? Von uns nahm es kei
ne Notiz. Denn dieses Ausland wur
de unterrichtet von seinen Diploma
ten. Uqd die Diplomaten verkehrten
in Kreisen* ln denen wir Nationalso
zialisten nicht verkehren konnten,
nicht verkehren wollten und schliess
lich auch nicht verkehren durften.
Diese Diplomaten haben wunderbare
Berichte an ihre Regierung geschickt,
in denen sie das ganze Kräftespiel
des Reiches durstellten und die Kraft
übersahen, die bestimmt war, das ganze
Reich eines Tages zu übernehmen.

Dieser Krieg wird das Judentum vernichten
Von den Juden will ich hierbei

nicht reden. Sie sind unsere alten
Gegner sowieso. Und wir sind uns
iiu klaren darüber, dass der Krieg
nur damit enden kann, dass ent
weder die germanischen Völker aus
gerottet werden oder dass das Juden
tum aus Europa verschwindet. Ich
habe im Reichstag schon ausgespro
chen — und ich hüte mich vor vor
eiligen Prophezeiungen — dass die
ser Krieg nicht so ausgehen wird,
wie es sich die Juden vorstellen. Es
werden nicht in Europa die arischen
Völker ausgerottet werden, sondern
dieser Krieg wird die Vernichtung
des Judentums sein. Zum ersten
Male we rden nicht andere Völker ver
bluten, sondern zum ersten Male wird
das tebt uitjiidist in* duls tngtw
det: Auge um Auge, Zahn um Zahn.
Und je weiter sich diese Kämpfe
ausbreiten, umso mehr wird sich, das
mag sich das Judentum gesagt sein
lassen, der Antisemitismus verbrei
ten. Es wird die Stunde kommen,
da der böseste Weltfeind aller Zeiten
wieder, wenigstens vielleicht auf ein
Jahrtausend, seine Rolle ausgespielt
haben wird.

Ich war umso glücklicher,** fuhr
der Führer fort, „dass ich dafür mit
dem zweiten Staat jenes Verhältnis
fand, das wir einst anstrebten. Das
ist kein Wunder. Es wäre fast ein
Wunder, wenn es anders gelaufen
wäre. Denn es ist kein Zufall, wenn
ein Volk im Laufe von kaum 100
Jahren fast genau das gleiche Schick
sal erlebt wie ein anderes. Es be
gann schön 1935, als sich plötzlich
England gegen Italien wandte, ohne
jede Veranlassung. Italien hat Eng
land gar nichts genommen. England
handelte allein aus dem Grunde, da
es nicht wollte, dass Italien seine
Lebensfreiheit bekommt. Deutsch
land und Italien stehen heute den
gleichen Feinden gegenüber aus ganz
den gleichen Gründen. Sie sind ge
zwungen, zusammen den gleichen
Kampf zu führen, auf Leben und
Tod miteinander verbunden zu sein.

Ich habe in den letzten Wochen
in den wenigen freien Stunden, die
ich hatte, sehr viel auch über die

„Ich habe es gewagt und gewonnen!"

(Fortsetzung von Seite I)
seit der entschlossenen Beseitigung
aller inneren und äusseren Ursachen I
der deutschen Nachkriegsnot. Denn
kein OqrnMtz ist *o diametral wie I m„r(| ,um Opfer Helen,
der zwischen dem Weltbild unseres [
Friedens und dem ihren.

Und darum ist auch die Notwendig- |
keit so unabdingbar, dass eine totale
Entscheidung getroffen werde. Sie
haben Deutschland aus seiner Frie
densarbeit gerissen, um ihren Krieg
zu haben und das plutokrutischc Mo
nopol ihrer Sattheit zum Gesetz der
Zukunft zu machen, selbst um den
Preis einer Auslieferung Europas an
den Bolschewismus. Was sie finden
werden, ist der deutsche Sieg. Der
Sieg jener Friedensarbeit, zu der der
Sieg der deutschen Waffen Adolf
Hitler wieder heimführen wird und
schon darum wieder heimführen
muss, weil ohne diesen Sieg weder
ein Deutschland noch ein Europa mehr
bestünde. Dass dieser Sieg als Frucht
der Einheit zwischen Front und Hei
mat, mithin als Frucht jenes 30. Ja
nuar 1933 und der gesamten Frierlens
arbeit des Führers kommen wird,
dessen sind wir gewiss. Sein Weg
bereiter aber ist der unsvcrglcir bliche I
deutsche Soldat.

Ich habe nie Wert darauf gelegt,
wie das Ausland über mich urteilt.
Es Ist mir ganz gleichgültig. Wenn
mich einmal meine Feinde loben soll-

dann kann mich das deutsche
Volk zum Teufel jagen." Der Führer
rinnorte nochmals daran, wie zur

gleichen Zeit die Demokraten in
Deutschland vom Ausland behandelt
wurden. „Sie sind," sagte er, „wirk
lich als Habenichtse behandelt wor
den, aber sie batten wenigstens die
Ehre, in Genf sitzen zu dürfen. Man
hat ihnen alle Menschen rechte ver
weigert, dbei sie hatten die Ehre, hier
und da an einer internationalen Kon
ferenz teilnehmen oder sogar präsi
dieren zu dürfen. Man hat das Selbst
bestimmungsrecht des deutschen Vol
kes misshandelt, aber sie durften we
nigstens vom Selbstbestimmungsrecht
im Genfer Völkerbundspalast andere
Nationen betreffend sprechen."

Dann sprach der Führer von der un
geheuren Erwerbslosigkeit, dem wirt
schaftlichen Elend zu jener Zeit. „Wo
ist damals die wirtschaftliche Hilfe
der Welt geblieben? Wenn ich heute
lese, dass Herr Roosevelt erklärt,
Amerika werde der Welt ein neues
Wirtschaftssystem geben, nun, ein
neues schon, aber ein miserables wird
es sein, nämlich das System, mit dem
Roosevelt selbst schon Bankrott ge
macht hat, das er glaubt nur durch
einen Krieg vor der Justiz des Vol
kes retten zu können."

D»*r Führer schilderte dann, wie
nach dem September 1930. als die Par
lei mit 107 Mandaten in den Reichs
tag einzoq. die Schwierigkeiten erst
wuchsen. Er erinnerte an die Partei

, genossen, die damals dem Meuchet-
die über

■10 000 nationalsozialistischen Ver
letzten in diesen Jahren, an die ver
srhiedenen Rückschläge, die die Par
tei erlebte. Bis dann endlich der Tag
kam. dessen Erinnerung heute qe
feiert wird. Eingehend zeigte der
Führer die Erbschaft auf. die er vor
fand. Alles ruiniert,
vernichtet, viele Milli
die Arbeitslosenzahl steigend von
Woche zu Woche. 7 Millionen Kurz
arbeiter, bei Reichs- und Landesfinan
zen ein ungeheures Defizit, die Ge
meinden verschuldet, d is Bauernvolk
zusammen gebrochen. „Ich habe es
damals gewagt " so sagte der Führer,
„und wir haben es gewonnen."

Nach einer Schilderung ries riesi
gen Aufbauwerkes im Innern fuhr
der Führer fort: „1935 begann bereits
die Fieiheit nach aussen sich durch
zusetzen. Als der Krieg begann, batte
ich ein Programm kultureller, wirt
schaftlicher und sozialer Arbeit be
gonnen oder zum Teil auch schon
vollendet. Wenn dieser Krieg nicht
gekommen wäre, dann hatte man von
inserem Zeitalter, von uns allen und

n mir geredet als Schöpfer der

italienische faschistische Revolution » schliesslich im Osten als neuer Ver

ser Krieg nicht gekommen wäre, wer
würde von Churchill reden? So aber
wird man von ihm reden als dem Ver
nichter eines Imperiums, das er selbst
zerstörte." Der Führer keiinzeichuete
Churchill als „un-i
fähig, irgend et
was zu schaffen,
etwas zu leisten,
eine schöpferische
Tat zu vollbringen,
nur fähig, zu zer
stören". Churchills
„Spiessgescllen im
Weissen Haus",
von dem er gar
nicht dabei reden
möchte, nannte der Führer einen arm
seligen Irren.

„Je mehr wir arbeiteten," sagte der
Führer weiter, „je mehr wir in Ord
nung brachten umsomehr wuchs der
Hass. Denn

gelesen. Es war, als ob Ich die Ge
schichte meiner eigenen Partei vor
mir hätte. Und nun kämpfen wir
auch auf den gleichen Kriegsschau
plätzen. Deutsche in Afrika, Italie
ner auf dem Ohtkriegsschaupl.it/.
Wir karnpfen gemeinsam, und man
soll sich nicht täuschen: Dieser

Kampf wird bis zum gemeinsamen
Siege durchgefuhrt

Und nun ist auch der dritte Staat
zu uns gestossen. zu dem Ich auch
immer gute Beziehungen wollte, seit
vielen Jahren: Japan. Damit sind
nun die drei grossen Habenichtse
vereint. Und wir wollen nun sehen,
wer in diesem Kampf die Stärkeren
sind: Diejenigen, die nichts zu ver
lieren und alles zu gewinnen haben,
oder diejenigen, die alles zu ver
lieren und nichts zu gewinnen haben.
Denn was will England, was will
Amerika gewinnen? Sie haben so
viel, dass sie mit dem. was sie be
sitzen, nichts anzufangen wissen.
Sie haben alle die Sorgen nicht, die
wir haben. Und sie bringen es nicht
fertig, mit ihren Problemen eine ver
nünftige Lösung zu finden.

Und wenn ein britischer Fürsterz
bischof zu Gott betet, dass er den
Bolschewismus über Deutschland und
über Europa als Strafe schicken
möchte, so kann ich nur sagen: Uber
Deutschland kommt er nicht! Aber
ob er nicht über England kommt, ist
eine andere Frage.

Nun müssen sie mich aus meiner
ganzen Geschichte heraus richtig
verstehen: Ich habe einmal ein
Wort ausgesprochen, das das Aus
land gar nicht begriff. I< h
Wenn schon der Krieg unvermeidlich
ist. dann will lieber ich ihn fuhren,
nicht, weil ich nach diesem Ruhme
dürste — ich verzichte hier auf mei
nen Ruhm gern, das ist in in« MB
Augen gar kein Ruhm, mein Ruhm
wird, wenn mir die Vorsehung das
Leben erhält, einmal doch in den
grossen Werken des Friedens be
stellen, die ich noch zu schallen ge
denke —, sondern weil ich glaube,
dass, wenn schon die Vorsehung es
so fügte, dieser Kumpf nach dem un-
erforschlichen Willen dieser Vor
sehung ausgefochten werden muss,
dann allerdings ich die Vorsehung
nur bitten kann, dass sie mich mit
der Last dieses Kampfes betraut.
Ich will sie tragen und vor keiner

I Verantwortung zurückscheuen. Ich
j will jede Verantwortung tragen, so
; wie ich sie bisher getragen habe.
Ich weiss, dass dieses Volk mir ver
traut. Das deutsche Volk darf aber
auch von einem überzeugt sein: Ein
1918 wird, solange ich lebe, nicht ge
schehen. Ich werde niemals diese
Fahne senken."

Der Führer fuhr, bei der Nennung
jedes Verbündeten von stärkstem
Beifall unterbrochen, fort: „Ich bin
glücklich, dass zu unseren Soldaten
nun so viele Verbündete gestossen
sind. Im Süden Italien, ganz im Nor
den Finnland, und dazwischen all die
anderen Nationen, die ebenfalls ihre
Söhne nach dem Osten schicken:
Ungarn, Rumänen, Slowaken, Kroa
ten, Spanier. Belgier, ja selbst Fran

bündctcr. der einem gewissen Herrn
seine lächerlichen Phrasen schon
ausgetrieben hat: Japan.

Uber den Krieg selbst will ich we
nig sprechen. Hier spricht bereits
die Geschichte. 193*) die Erlecbgnng
v*ui Polen« 1940 Norwegen und
Frankreich und England, die Nieder
lande und Belgien, 1941 erst der Bai
k in und dann endlich der Staat, von
des uns m iinf ( 11| pe eret vov elnl
gen Tagen in seiner Plaudrrliafligkeit
versichert hat, dass er Nell acfcOM
m l Jel ren ettf die hu«
Beßre UM mH Dnnfectilend troihereflaf
hat. Ich wusste das in de» Ml I» L
in de» mir klar war, dass hier ein
falsches Spiel getrieben wurde, alt
ich erfuhr, dass Churchill bereits in
seinen Gehcimsitzungen auf den
eenen Verbündeten Unwiee« In dev
Stunde, in der sich hier in Berlin
Molotovr verabschiedete unter den
Auspizien seiner gescheiterten For
derungen. die ich nicht bewilligen

Und auch hier bin ich dem Schick
sal dankbar, dass es mich an die
Spitze des Reiches g »teilt hat und
dass mir 14 Tage oder 3 Wochen frü
her Zeit vergönnt worden sind, den
ersten Stoss zu führen. Wir haben
das auch in Ostasien erlebt. Wir
können Japan nur beglückwünschen,

I Werke des Friedens. Wenn abci die*

Hass von Gesellschdftsschichten hin
zu, die im Auslände glaubten, dass
das soziale deutsche Vorbild unter
Umstanden auch dort angewendet
werden könnte. Ich verlange nicht,
dass die nationalsozialistischen Ge
danken im Ausland durchgeführt wer- j
den. Denn ich bin nicht dafür da,
dass ich für das Glück anderer Völ
ker sorge, sondern fühle mich allein
verantwortlich für mein eigenes
Volk." In diesem Zusammenhang be-
zeichnete der Führer das von Roose
velt anqeküiidig’e Weltprogranun,
das den Menschen Freiheit und Recht
auf Arbeit geben solle, als einen
Witz. Was er ankündige, seien Din
ge. die er dem nationalsozialistischen
Programm entnahm, l’m ihre eigenen
Volker zu ködern, müssten diese ka
pitalistischen Hyänen in unser Par
teiprogramm einsteigen und einzelne
Sätze herausfischen, diese Stümper.
Dabei machten sie noc h alles urivoll-

Noch einmal setzte der Führer das
aussenpolitische Programm auseinan
der, das er nach seiner Machtüber-

die Wirtschaft | „abme ein/uführen versuchte: Die
werbslos Absicht, mit drei Ländern. — Eng

land, Italien und Japan — in ein en
ges Verhältnis zu treten. Jeder Ver
such, so versicherte er. mit den Eng
ländern zu einer Verständigung zi
kommen, wäre gänzlich zwecklos ge
wesen. „Sie sahen in Deutschland
non Feind. Dass nicht Deutschland
letzten Endes ihr Empire bedroht
sondern dass dieses Empire überhaupt
nur aufrecht zu erhalten war, wenn
England die Verbindung zu Europa
fand, wurde ihnen nicht bewusst. Sie
kämpften gegen Europa bei jeder Ge
legenheit, und es war vor allen» der
Mann, den ich schon mehrmals er
wähnte: Churchill. Jeder Versuch, an j
diesen Mann hcranzxikommen, schei
terte an seinem sturen: „Ich will ei
nen Krieg haben!" Um ihn stand eine
Clique: wenn man ihre Namen nennt
— cs sind lauter Nullen.

kam der bornierte j /Oson beteiligen sich an diesem
Kampf, und dazu die Freiwilligen der
germanischen Staaten aus dem Nor
den und aus dem Westen. Es ist
schon heute ein Krieg Europas. Und

dass es anstatt länger noch mit den
verlogenen Subjekten zu feilschen,
kurzerhand zugeschlagen hat. Und
nun kämpfen seit dem 22. Juni unsere
Soldaten im Osten einen Kampf, der
einmal in die Geschichte eingchen
wird als ein Heldenlied unseres Vol
kes.

Auf dem Meere werden unsere See-
Streitkräfte, unsere U-Bo’ote das zu
schanden machen, was Roosevelt be
absichtigt hatte. Er hatte die Absicht,
durch immer neue Deklarationen ame
rikanischer Hoheitsgebiete die deut
sche U Boot Waffe allmählich aus dem
Ozean zu verdrängen und auf einen
ganz kleinen Raum zu zwingen, der
von den britischen Seestreitkräften
hätte geschützt werden können. Und
das war auch der Grund des Zunick-
gehens der Versenkungsziffer, nicht
etwa die mangelnde Qualität oder die
sinkende Zahl der U Boote. Im Ge
genteil, sie ist ungeheuer gestiegen.

Deutschland ist Für alles gewappnet
Sie werden verstehen," sagte der

Führer unter Hinweis auf diese De
klarationen Roosevelts, „dass es für
mich immer eine Überwindung war,
abzuwägen, ob man nun mit diesem
Lug und Trug Schluss machen solle,
oder um des lieben Friedens willen
sich eine neue Beschränkung aufer
legen lassen muss. Das Vorgehen
Japans hat uns dieser Not enthoben.
Jetzt werden sie Geleitzüge brauchen
auf allen Ozeanen der Welt, und jetzt
werden sie sehen, wie unsere U-Boote
arbeiten. Lind welche Pläne sie auch
haben mögen, wir sind für alles ge
wappnet, vom Norden bis zum Süden,
von der Küste bis zum Osten. Wir
stehen fest. Und wo wir stehen, wird
kein Fussbreit Boden ohne Kampf auf-
gegeben. Und wenn wir einen Fuss
breit aufgeben, wird sofort wieder
vorgestossen.

Wir sind glücklich, seit gestern zu
wissen, dass Generaloberst Rommel
mit seinen tapferen italienischen und
deutschen Panzermännern in dem Mo
ment. wo sie glaubten, ihn geschla
gen zu haben, sofort Kehrt machte
und sie wieder zurückschlug. Sic
werden das so lange erleben, bis die

ser Krieg mit un
serem Siege geen
det haben wird.

Dazu kommt un
sere Luftwaffe; ihr
Ruhm ist ein
vergänglicher. Was
sie geleistet hat,
ist ein Heldentum
das man durch Aus
zeichnungen über
haupt nich* rühmen
kann. Und hinter

unseren Waffen — von denen
der Führer die Infanterie wieder

besonders hervorhob — steht
eine riesenhafte Verkehrsorganisation.
Sie alle setzen sich ein und werden
auch die schwersten Aufgaben mei
stern. Denn das ist selbstverständlich!
leicht war die Umstellung vom Vor
wärtskrieg zur Verteidigung im Osten
nicht. Die Verteidigung hat uns nicht
der Russe aufgezwungen."

Unter Hinweis auf die Erschwerun
gen, die die bis zu 45 Grad unter Null
gehende Kälte für die Kämpfe der
Truppen Deutschlands und seiner Ver
bündeten im Osten bedeutet, erklärte
der Führer: „In diesem Moment, da
diese schwere Umstellung notwendig
war, habe ich als meine Aufgabe an
gesehen. die Verantwortung dafür auf
meine Schultern zu nehmen. Ich
wollte meinen Soldaten noch näher
rücken und ich will ihnen heute ver
sichern: Ich weist, was sie leisten,
aber ich weiss auch, dass das Schwer-
sie hinter uns liegt. Der Winter war
die grosse Hoffnung des östlichen
Gegners. Er wird ihm diese Hoffnung
nicht erfüllen. In vier Monaten waren
wir fast bis Moskau und Leningrad
gerückt. Vier Monate des Winters
sind jetzt vorbei. Der Gegner ist we
nige Kilometer an einzelnen Stellen
vorwärts gekommen und hat dort
Hekatomben an Blut und Menschen
leben geopfert. Das mag ihm gleich
gültig sein.

Aber es wird in wenigen Wochen
im Süden bereits sich der Winter bre
chen und es wird dann der Frühling
weiter nach Norden ziehen. Es wird
die Stunde kommen, wo der Boden

. wieder hart und fest wird und wo wir
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den Gegner schlagen werden. Denn
das kann ich tagen: der Soldat vorn
hat das Gefühl seiner turmhohen
Überlegenheit über den Russen. Ihn
mit ihm zu vergleichen würde eine
Beleidigung sein. Das Entscheidende
ist nur, dass die Umstellung vom An-
griff zur Verteidigung gelang, und
ich darf sagen: Sie ist gelungen. Diese
Front steht.

Und hinter dieser Front steht heute
eine ihrer würdige deutsche Heimat.
Ich hebt muiuh angesichts der Lr-
kenntnis, dass das, was vorbereitet
war, zum Schutze gegen den Frost
lOCh lange nicht genügen konnte,
r.nen Appell an das deutsche Volk
nrrichtet. Dieser Appell war eine
Abstimmung. Wenn die anderen von
Demokratie reden: Hier ist die wahre
Demokratie. Sie hat sich gezeigt in
diesen Tagen, da ein ganzes Volk
freiwillig gab.

Ich kann an diesem 30. Januar nur
eines versichern: Wie diese* Jahr
.lusgehen wird, weiss ich nicht. Ob
damit der Krieg sein Ende nimmt,
weiss ich nicht, aber eines weiss ich:
Wo auch der Gegner auftritt, wir
werden ihn in diesem Jahr wieder
schlagen, genau wie bisher. Es wird
wieder ein Jahr grosser Siege sein.
Wir dürfen nicht einmal einen Ver
gleich ziehen etwa zur friedericianl-
schen Zeit. Friedrich der Grosse
musste gegen eine Übermacht kämp
fen, die geradezu erdrückend war.
Wir haben die stärkste Armee der
Welt und die stärkste Luftwaffe der
Welt. Wir haben einen Gegner vor
uns, der uns zahlenmässig überlegen
sein mag. Aber wir werden ihm im
Frühjahr zahlenmässig ebenbürtig
sein. Wir werden ihn waffenmässig
wieder schlagen. Es kommt dann
wieder unsere Zeit.

Vor allem aber: Wir haben heute
Verbündete. Fs ist auch nicht mehr
die Weltkriegszeit Was allein Ja
pan in Osten leistet, ist überhaupt
nicht abschätzbar. Uns bleibt kein
anderer Weg als der Weg des
Kampfes und der Weg des Erfolges.
Er mag schwer sein oder er mag
leicht sein, es ist niemals schwerer
als die Kämpfe unserer Vorfahren
waren. Das Gebet dieses teuflischen
Priesters, der wünscht, dass Europa
durch den Bolschewismus bestraft
wird, wird sich nicht erfüllen, son
dern das Gebet wird in Erfüllung ge
hen: llerrgot, gib uns die Kraft, dass
wir uns die Freiheit erhalten, unsc-
em Volk, unseren Kindern und Kin-
eskindern. und nicht nur unserem

deutschen Volk, sondern auch den
anderen Völkern Europas. Denn es
ist ein Krieg für ganz Europa und
damit für die ganze Menschheit!”

Wieder mehr Gehurten
in Deutschland

Berlin, 30. Januar
Nach dem Bericht des Statistischen

Reichsamts im neuen Heit von „Wirt
schaft und Statistik” zeigt die Gebur
tenentwicklung im 3. Vierteljahr 1941
den ungebrochenen Lebenswillen des
deutschen Volkes.

Mit insgesamt 419 680 Lebensgebo
renen kamen im Bcrichtsvierteljahr
t.8 v. H. Kinder mehr zur Welt als im
3 Vierteljahr 1940. Der für die Kriegs-
•cit sehr günstige Verlauf der Ge
burtenentwicklung folgt aber beson
ders aus der Tatsache, dass damit die
Geburtenzahl sogar noch um 0.23 v H.
grosser war als im 3. Vierteljahr 1939
1413 920 Lebensgeborene). Weiterhin
ist dom Bericht zu entnehmen, dass
>u< h die Gesundheitsverhältnisse des
deutschen Volkes am Ende des zwei
ten Kricgsjahrcs dank der vorsorgli-
' i'"n Massnahmen der Reichsgesund
heitsführer durchaus gut waren.

Anhaltende Kämpfe im Osten
Hafenanlagen auf den faröern bombardiert

Führerhauptquarfier, 30 Januar
Da* Oberkommando der Wehr

macht gibt bekannt:
An der Ostfront anhaltende Kampf

tltigkeit.
Auf den Faröern und an der schot

tischen Nordostküste bombardierten
Kampfflugzeuge llafenanlagen und
Versorgungsbetriebe. Vor der Süd-
Westküste Englands versenkte die
Luftwaffe ein Handelsschiff von 4 000
BRT.

Deutsche Unterseeboote versenkten
—wie durch Sondermeldung bekannt
gegeben — an der nordamerikani
schen und kanadischen Küste weitere
13 Handelsschiffe mit zusammen
74 00t BRT. Bei diesen Erfolgen hat
sich das Unterseeboot des Korvet
tenkapitäns Kais besonders ausge-

Wie ebenfalls durch Sondermel
dung bekanntgegeben, nahmen in
Nordafriha deutsch italienische Trup
pen Benqasi. Deutsche Kampf- und
Sturzkampfflugzeuge zersprengten

britische Fahr. •iqkolonn«*u bei Barte
und ostwärts Sollum sowie im Wü-
stengebiet der Cyrenaika. Bel Luft
angriffen gegen den llaien Tobruk
wurden Bombentreffer in Verlad« ein
richtungen und Flak Stellungen er

| Flugplätze auf d-r Insel Malta
j wurden von Kampf flieg« rkrä Den bei
I lag und Nacht mit Bomben belegt.

*
I

Berlin, 30. Januar
In Ergänzung zum heutigen Wehr

mdch’bericht wird von militärischer
Seite mUgeteilt:

An der Front in N'ordafrika hat die
Wiedereinnahme von Bcngasi durch
deutsche und italienische Truppen
eine neue Lage geschaffen. Beiujasi
ist bekanntlich die Hauptstadt der
Cyrenaika und zugleich ihr bester Ha
fen. Es bleibt abzuwarten, wie sich
die Wiedereroberung von Bengusi mi
litärisch auswirken wird. Auf jeden
Fall ist sie ein deutlich sichtbares Zei-

I eben dufur, d iss die mit so v.elen
Hoffnungen unternommene grosse bri-

| tische Offensive in d« t Cyienaika
I nicht nur zum Stehen gekommen ist.

I sondern daiübcr hinaus einen sehrscharfen Rückschlag erlitten hat.
| Wahrend so die Abwehrschlacht in
I Nordafrika einen I»e.i«h«en.werten
I Umschwung zu Gunsten der Achsen
mächte erlebt hat, sind an der Ost
front die fortgesetzten starken An
strengungen der Sowjets nach wie
vor ohne diu« hsc hlagendcn Erfolg ge
blieben. I in Gegenteil zeigen die
Wehrma« htbciichte täglich das Bild
erfolgreicher oHlifhcr Angriffe deut
scher Fi tippen an den verschiedensten
Frontabschnitten. Diese Angriffe zei
gen, wie sehr si< h die dfuitschen Sol-
rieten den Erfordernissen des Winter
krieges in der Sowjetunion angepasst
haben. D mit gebt den Sowjets für
den Verlauf dieser Winlerkampfe ein
Erfolgsmoment verloren, auf das sie
ohne Zweifel besonders starke Hoff
nungen gesetzt hatten

Über 300000 BRT versenkt
Neue U-Boot-Erfolge an der USA-Küste

Führerhauptquartier. 30. Januar
Da* Oberkommando der Wehrmacht

gibt bekannt:
Deutsche Unterseeboote haben in

Fortsetzung ihrer Angriffe auf die
feindliche Versorgungsschiffahrt in
nordamerikanischen und kanadischen
Gewässern weitere 13 Schiffe mit zu
sammen 74 000 BRT versenkt.

Hierbei hat »ich das Unterseeboot
de* Korvettenkapitäns Kais beson
ders ausgezeichnet.

Seit ihrem ersten Auftreten Jen
seits de* Atlantischen Ozean* haben
«inserc Unterseeboote damit vor der
dortigen Küste 43 feindliche Handels
schiffe mit insgesamt 302 000 BRT

D7.. Die dritte Sonder mcldung über
den Erfolg deutscher U-Boote im Ein
satz vor der nordamerikanischen und
kanadischen Küste schraubt die bis
herige Versenkungsbilanz aul insge
samt 302 000 BRT — ein stolzes Er
gebnis, in dem sich nicht nur der
todesverachtrnde Einsatz unserer U-
Bootwatlc manifestiert, sondern der
jnter Beweis stellt, dass aus der im
wesentlichen aktiorsbesch'änklen Kü
stenwalle des Weltkrieges heute ein

teachlliches Angrillsmilte! im oz o
t ischcn Krieg geworden Ist. Die Se
rie schwerer Verluste der amerikani
schen Flotte innerhalb weniger Tage
hat bereits zur Folge gehabt, dass,
irn Verein mit der gleichzeitigen Ge
lahr durch die japanischen U-Boote
en der patilisrhen Küste. Roosevelt
zu sehr drastischen Methoden der
Mcinungsbeeinliustung greifen mus*-
tc. Im Sinne seiner Beschwichtigungs
versuche verltilt die USA-Ptesse in
Giosssprcchercicn. deren Tiraden dir
harten Tatsachen vernebeln sollen
So schrieb der .Cincinaty Times Star"

beispielsweise: ,.l)er Feldzug der deut
schen U-Boote ist ein trauriger Fehl
schlag. die USA-Schille Iahten wohl
behalten an die Küste".

Der ..traurige Fehlschlag" herillcrt
sich bisher schon aul über .UM) 000
BRT und die gestrige Feststellung des

' Führers zum selben Thema du rite da
zu angetan sein, die Gefahren lür

' die amerikanische Sclüllahrt lür die
Zukunlt noch z. i vergrastem. Auch
der U-Bootkrieg Im Atlantik hat sich
in einer Weise entwickelt, die es sich
Roosevelt sicherlich nicht geträumt

RIGA-LEMBERG
r\ ie „Nationalzeltung'' in Hasel, die
^ arwits nicht In dem Verde ht
steh; achnentrc ntllich Z" -ein. bringt

I sehr aniBchlnstteirhe Inlotmatloren
* Ober die Abmachungen, soweit sie
J zwischen der Sowjetunion. England

Iund der saqrnhaltcn iwlnis» hen Emi-gtunlen-Regietung am grünen Tisch
gelroilen sind. Danach wird dar. terri

toriale Kriegsziel der Bolschewisten
| immer klaret erkennbar. Näht zuletzt
i tl'irlle es die Völker des Otllandes
| interessieren, dort die sow leiht he
* Weslgtenze Im lalle des immer noch
I erträumten Endi-icges etwa am 25.
I Längengrad liegen soll: also in der
i Linie Rcval-Riqa-Wilna-Lembcrg. Sta-
I lin scheint »ich notgedrungen vorerst
| damit abgelunden zu hüben, dars ge-
gebt neiilalls auch Polen wiedererrte-

I hon soll. Denn es ist best lrlo*scn. dass
einem etwaigen neuen p*tlr,ischcn
StaolmrbiUle als Ersatz lür the seiner-
z<*7/ \ on den Sowjets besetzten Ostge-

I bieten Litauen geschenkt werden soll,
[gleit breiig aber auch „Atudchnumjs-
I Ireil.eil nach Westen". Die erneute
Einverleibung von Estland trnd Lclt-

. iund versteht »ich von selbst. und
wir inan mit allen Mitteln aow/c/i-
schcr Ausrottungskunst dlere Gebiete
einverleiben möchte. du<> on hüben sie
ja bereits einen blutigen llauch ver
spürt. ( her Finnland scheinl man sich
aus luktischen Gründen not h nicht
geeinigt zu haben. Angeblich soll eine
Kompromisslösung versuch! werden.

j deren Auswirkungen das lltinisr he
| Volk schon einmal erlebte. Schlicss-
I lieh ist noch Rrssarahicns gedat ht. das
I ebenfalls der Ehre tcillialHq worden
I soll, in die Sow jetunion rückgeglie-
' dort zu werden.

Soweit die ..Nationalzcltung" in Ba
sel. dir diese Wunsrhträume und Pro
jekte Stalins durchaus in Ordnung
findet, ohne sich darüber klar zu wer-

Umfangreiche Beute in Bengasi
Italienischer Wehrmachtbericht

Rom, 30. Januar
Das Hauptquartier der italienischen

Wehrmacht gibt bekannt:
Im Verlauf der Kämpfe, die, wie; in

einem Sonderbericht bekanntgegeben,
zur Wiedereroberung von Benqasi
führten, wurden zahlreiche Gefangen«*
und umfangreiche Beute eingebracht,
deren Zahlung im Gange ist. Beim
Angriff auf eine Stellung in Dschcbel
ergab sich ein ganzes indisches Ba
taillon unseren Truppen.

Die deutsch-italienischen Streitkräf

te halten, obwohl durch Regen und
Sandstürme behindert, ihren Druck
uuf den Gegner aufrecht, der sich, von
der Luftwaffe verfolgt und geschla
gen, nach Osten zurückz.ieht.

Die Flugabwehr unserer Einheiten
schoss zwei englische Flugzffugc ab.
Trotz, ungünstiger Wetter Verhältnisse
setzten die Bombenflugzeuge der Ach
senmächte ihre Aktionen gegen Mal
ta fort, griffen mehrere Flugplätze mit
Erfolg an und beschädigten viele
Flugzeuge am Boden.

tele Bolsehewlslerung Europas auch
vor den neutralen Ulein der Schweiz,
nicht Halt machen würde. Es gibt
aber eine deutsche Wehrmacht, dir
dank dem Führer dalur sorgen wird,
dass die Bevölkerung Estlands, Lett
lands, I Haue ns und Bessarabiens nicht
wieder den Bolschewisten überant
wortet wird. Und diese Völker wissen,
dass ihre Sache hei Grossd^ulschland
und seinen Verbündeten lür fetzt und
immer in besten Händen liegt. DZ.
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Japaner 18 km vor Singapore
Neue Landungen auf Borneo
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Schanghai, 30. Januar
Die japanischen Truppen, die in

Zentral-Malaya nach Süden vorqehen.
haben den Ort Kulai, 18 km nördlich
von Singapore, genommen. Damit ist
da* letzte Hindernis vor Johor Baru
gelallen Die Truppen bewegen sich
jetzt auf der breiten Strasse nach Sü
den, die parallel zu der Eisenbahn
strecke nach Singapore verlauft. Eine
andere japanische Kolonne hat durch
eine Schwenkung in nordöstlicher
Richtung austraiische Streitkräfte ein
geschlossen und vernichtet.

Am Donnerstag wurde trotz unqün-
. stiger Wetterlage ein überraschender
Luftangriff auf den Flughafen von
Rangoon unternommen. Hierbei wur-
den von 20 feindlichen Maschinen 5
abgeschossen.

Die Japaner haben erneut Landun
gen an der Nordwestküste von Bor
neo vorgenommen. Und zwar sind sie
in Pamangkat 160 km südwestlich von
Sarawak und 150 km nördlich von
Pontianak gelandet.

Von den feindlichen Flugplätzen
auf Malaya sind jetzt bis auf fünf
alle in japanischer Hand. Von den
fünf restlichen entfallen vier auf die
Insel Singapore und einer auf den
Süden der Provinz Johore. Alle fünf
sind jedoch bereits durch japanische
Bombenangriffe schwer beschädigt.

Ausgehverbot
in Singapore

Scharfe Iobcnsmitteirationierung
Amsterdam, 30. Januar

Vom 30. Januar an wird in Singa
pore ein Ausgehverbot von 21 l'hr
abends bis 5 Uhr morgens verhängt.
Begründet wird das Verbot mit dem
Interesse der Bevölkerung der
Straits Settlements, die cs vor nächt
lichen Banden, Räubern und Mitglie
dern der „lünlten Kolonne” zu schüt
zen gelte.

ln Anbetracht der Zuspitzung der
Lcbcnsmittellagc werden vom 8.
Februar an Fleisch, Brot und Butter
nur noch gegen Karten abgegeben.
Nach Berichten malaiischer Flücht
linge sind die aufgespcicherten Vor
räte sehr schnell zusammengr-
schmolzcn, da die Bevölkerungszahl

Singapore auf das dreifache des Nor
malen, nämlich auf 3 Millionen Men
schen anqestiegen ist. Was an Reis
noch vorhanden sei, sei von den
Händlern nur unter grossen Schwie
rigkeiten zu erlangen. Eine grosse
Zahl wohlhabender Engländer und
britischer Offiziere sei nach Nieder
ländisch-! ndien oder Australien ge
flüchtet, während die ärmere malaii
sche Bevölkerung in Singapore zu
verbleiben habe.

Japans
Selbstversorgung

Wirtschaftsminister Kishi erklärt
Tokio, 30. Januar

Wie Wirtschaftsminister Kishi im
Unterhaus feststellte, kann der gross-
ostasiatische Raum genügend Baum
wolle. Wolle und Hanf für Sclbst-
versorgungsr.weckc herstellen, falls
von den in den neugewonnenen Süd
gebieten bestehenden Möglichkeiten
für den Neuanbau von Baumwolle

Gebrauch gemacht weide. China,
das zurzeit 5 Millionen Rallen Baum
wolle erzeuge, könne nach Wieder
herstellung des Friedens die Produk
tion verdoppeln Aber selbst diese
Steigerung würde nicht zur Versor
gung des gesamten grossasiatischen
Raumes ausreichen, weshalb neue
Anbauflächen im Süden geschaffen
werden müssen.

Der Minister betonte, dass Japan
zur Zeit über grosse Vorräte an !
Baumwollen- und Kunstseidenstoffen '
verfuge, die ursprünglich für die Aus
fuhr bestimmt waren und von denen
die Sudseegebicte mitbclicfert wer
den konnten. Auch in der Versor
gung von Industriesalz plane Japan,
sich von den Ubcrscclicforungen un
abhängig zu machen.

Zum gleichen Thema führte der I
Agrarminister Ino aus, dass Japan 4
trotz der Überschüsse an Reispro
duktion in Thailand. Französisch-ln-
dochina und Burma Massnahmen zur
Selbstversorgung getroffen habe und
die aus den genannten Gebieten her-
rührenden Überschüsse von zehn
Millionen Koku als Reserve für den
Grossasien raum znriickgentellt wür-

Berlin, 30. Januar
Der Führer verlieh das Ritterkreuz

des Eisernen Kreuzes an:
Major Günther Nentwig, Abtei

lungskommandeur in einem Artille-
riereqimcnt,

Hauptmann Ernst Nobis, Bataillons-
komm,indem in einem Infanteriere
giment.

Oberleutnant Rudolf Struckmann,
im Stabe eines Schützenregiments.

Italiener ausgezeichnet
Berlin, 30. Januar

Der Führer verlieh das Ritterkreuz
des Eisernen Kreuzes an:

Korpsgeneral Giovanni Messe,
Kommandeur des italienischen Expe
ditionskorps.

Roosevelt wil! nicht„p!audern“
Er hält die Zeit für nicht sehr geeignet

Tokio, 30. Januar
An zuständiger japanischer Stelle

äusserte man sich, so beru htet Domei.
dahin, dass die USA-Regierung ange
sichts der dauernden Niederlagen
nieht imstande sei, das Ausmass der
Misserfolge der USA-Truppen im
Kriege gegen Japan zu verheimlichen.
Der Sekretär des Präsidenten, Stephen
Early, gab am 29. Januar im Weissen
Hause bekannt, dass er zahlreiche Zu
schriften erhalten habe, in denen Roo
sevelt aufgefordert wird, die „gifti-

! gen und lästigen” Gerüchte zu zer
streuen, und der Nation ein klareres

I und besseres Bild von der Kriegslage
zu vermitteln, wenn er wieder ein
mal eine Plauderei am Kamin hält.
Indem Stephen Early erklärte: ..Der
Präsident hat das Gefühl, dass die
jetzige Zeit für eine solche Rede
nicht sehr geeignet ist", hat er deut
lich die traurig«' 1 agc der USA ver
raten. In den gleichen Kreisen der
Kritiker habe inan wiederholt erklärt,

dass das Gross der Pazifikflotte dahin
1 ist und dass auch die Truppen Mac
Arthurs auf der Halbinsel Bataan
dicht vor der Vernichtung stehen.

Auf dem Wege nach
Kanada versenht

Madrid, 30. Januar
I

Dm Dampfer „Lady Hawkins”,
dessen Versenkung am Donnerstag
bekannt wurde, gehörte, wie aus
New York gemeldet wird, der kana
dischen Handelsmarine an. Das Schiff
wurde auf der Rückkehr von den
Bermudas nach Kanada von 3 Tor
pedos getroffen und versank nach
kaum 25 Minuten in den Fluten. An
Bord der „Lady Hawkins” befanden
sich Offiziere der britischen Armee
und Marine, sowie an «len Befcsligun-

I gen der Bermudas tätige Arbeiter. L
De Überlebenden wurden eist nach
I 5 Tagen geborgen. |

Korpsgeneral Giovanni Messe hat
sich durch selbständige operative
Führung des italienischen Expedi
tionskorps an der Ostfront höchste
Verdienste erworben. So eroberte er
Anfang November 1941 mit seinem
tapferen Korps unter besonders
schwierigen Bedingungen wichtige In
dustriegebiete. In den Weihnacht*-
tagen zeichnete sich das Korps da
durch aus, dass es starke Feindan
griffe abhielt und sofort zu kräftigen
Gegcnstössen vorging, die für die
weitere Führung des Kampfes von
grosser Bedeutung waren. Durch das
Vorbild des Generals angeführt,
stürmten die italienischen Rcgimcn-

am 28. und 29. Dezember troiz
ungünstiger Wetter Verhältnisse die
Stellungen der stark verschanzten
und erbittert kämpfenden Sowjets.
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Die Abstimmung im
Unterhaus

Am». Irr da« in, 30. Januar
Dl« von Churchill «Ion» Unterhaus

gestellte Vertr..iirr.fciiarje wurde da-
mit beantwortet, dd».» mit 4M Ja-
Stimmen gegen .
24 Stimmenthaltungen «lein Premier'
minister dd» Vertrauen eusgespro-
eben wurde.

DZ. Allerdings durfte keine Tön*
»rhnnq darüber möglich »ein, dass cs
Mich hei dieser Abstimmung nicht um
einen spontanen Vertrauensbeweis
in• wörtlichen Sinnet Bondern einfach
um eine grot>»e Verlegt 'nheitslösung
handelt. F.s int In England §elt lan
gem ein öllenlhchrB Geheimnis, de».*
tut Churchill einlat h kein Nachfolger
do ist, utid dass selbst Beine einge
fleischtesten Gegner nicht wagen,
reinen Sturz herbeixulOhren. well sie
niemanden sehen, der An Brutalität
und Skrupellosigkeit liir die heutige
englische Lage an Churchills Stelle
tu setzen wäre. Es Ist also weniger
das Vertrauen, als die delikate Frage
der Ablösung, die diesen unverwüst
lichen Vahanque Politiker unerschüt-
teil am Ruder erhält Die Abstim

mung im Unterhaus ist nur ein Be
weis mehr dalür.

der

Wie Bengasi genommen wurde
Nächtliche Umklammerung der Stadt

So sieht
.freie“ Iran aus

Stockholm, 30. Januar
Wie Reuter meldet, wurde am Don

nerstag in Teheran ein *o<|. „Bünd
nisvertrag" zwischen Entjland und
der Sowjetunion einer»«»,«» und dem
Iran andererseits unterzeichn« t. Be
merkenswert daran ist, dass England
und die Sowjetunion na«h diesem
sog „Bündnisvertrag" auf iranischem
Gebiet Land-, See- und Lultstreit-
kraftc unterhalten dürfen. Weiter

wird bestimmt, dass die iranische Re
gierung keine diplomatischen Bezie
hungen zu irgend einem Staat unter
halten darf, der nicht mit England
oder der Sowjetunion in diplomati
schen Beziehungen steht.

Sabotageakte
in Südafrika

Amsterdam, 30. Januar
Wie aus Südafrika gemeldet wird,

sind in Kapstadt sämtliche Kraftlei
tungen der „Viktoria Kraft ström Ge
sellschaft . die den Strom den Gold
minen zuleitet, durch Sabotage lahm-
gelegt worden. Eine grosse Anzahl
hoher Strasscnmasten wurde durch j rigkeiten

Berlin, 30. Januar
7m der Einnahme von Bengasi wer

den jetzt nähere Einzelheiten gern«'

Unter der persönlichen Führung
ihres Oberbefehlshabers, General-
oberst Rommel, stiessen die deutsch-
it&lieni»'hen Truppen am Abend de*
28. Januar trotz ungünstigen Wetters
und in schwierig« Gelände von Sü
den und Sudwesten bis zum Nord-
tatid von B«*nga»i vor. Gleichzeitig
wurde die Via Balbia nordostw t»
von Bengasi gesprengt, so dass ein
Entweichen der in der Stadt zusam-
itienge/ogenen Feindkräfte verhindert
wurde. Alle Versuche der eingeschlos
senen Briten, im Laufe der Nacht die
Umklammerung nach Osten zu durch-
brechen, scheiterten an der Wach
samkeit der deutsch-italienischen
Truppen, die dann am Morgen des
29. Januar in die Stadt eindrangen
und sie fest in ihre Hand brachten.
Durch einen Vorstoss auf Bengasi wur
den grosse Teile der 4. indischen Di
vision geschlagen urul zersprengt.

D«r Feind hatte grosse Verluste
an Toten und Gefangenen. Die ei
genem Verluste waren dagegen
aus&erst gering. Die unter Führung

von Generaloberst Rommel ein-
rückenden deutschen und italieni
schen Soldaten wurden von der ita
lienischen und arabischen Bevölke
rung begeistert begrüsst.

Nach der Einnahme von Bengasi
trafen die Truppen General Rommels
am Ostrande der Stadt auf stärkere
indisehe und australische Nachhuten,
die den Ruckzug der 0. britischen Ar

me« decken tollten. Dl« Australier
und Inder leisteten aber nur solange
Widerstand, als sich eine angeblich
zu ihrer Unterstützung eingesetzte
leichte britische Panzerabteilung un
mittelbar In ihrem Rucken befand.
Als sich die Panzer beim Erscheinen
der Italienischen und deutschen Trup
pen ebenfalls zurückzogen, gaben die
Nachhuten jede Gegenwehr auf und
liessen sich gcfangcnnchmen.

Den nachstossanden deutschen und
Italienischen Truppen gelang es. den
grössten Teil der fliehenden leichten
britischen Panzerabteilung zum Kamp
fe zu stellen und zahlreiche Panzer-
kampfwagi n vom Typ Mark 2 zu ver-
rmhi* M DitM briti»«hen Panzer sind
HA 1 '•nn«*n schwer. i, m lang. 2.5 m
breit und haben eine Panzerung von
H « in an der stärksten Stelle. Die
Bf tmag besteht aus 4 Mann.

Briten verloren 1100 Panzer
Das Ausmass der Niederlage

Rom, 30. Januar
Während die deutsch Italienischen

Truppen den Feind in der westlichen
Cyrenaika die schwere Niederlage
bei Agedahia zufügten, gab Churchill
im Unterhaus angeblich Verlustziffern
der Truppen der Achsenmächte in der
ersten Phase der Schlacht in Libyen
bekannt, heisst es in einer von zu
ständiger Stelle au «gegebenen Ergän
zung zum heutigen italienise her» Wahr-
■«citbtridlL Die von Churchill ge
nannten Ziffern, die in gewohnter
Weise grotesk übertrieben sind, ver
dienen, so wird hier festgestellt, nicht
einmal die Ehre eines Dementis, denn
ein solches wird bereits durch den
Verlauf der Kämpfe in Libyen selbst
zum Ausdruck gebracht. Ein Feind,
der in allen Aktionen im Verlauf von
2’/i Monaten ständig geschlagen wur
de, kann seinem Ogner nicht, wie
das Churchill in seiner grenzenlosen

das dreifache der eigenen Verluste zu-
gefugt haben. Der englisehe Pre
mierminister hat sich andererseits
gehütet, nachdem er die englischen
Mannsthaftsverluste verkleinert hat
te. über die englischen Verluste an
Panzern zu sprechen Dieses Schwei-
9M Ift leicht zu erklarem. Er hätte
nämlich zugeben müssen, dass der

-I hm 9—IMiW MjrtlHrh— Vor-
lustzahl von 300 Panzerwagen der
Achse Ober 1100 zerstörte oder schwer
beschädigte britische Panzerwagen
ej«»genüberstellen Das beste Dementi
stellt jedoch, so wird von der genann-
len italienischen Stelle erklärt, die
Tatsache dar, dass die gleichen Streit-
krafte, die na« h d«*n Londoner Be
hauptungen so schwer mitgenommen
sein sollen, nach so wenigen Wochen
imstande waren, die Initiative der
Operationen wieder zu ergreifen, den
Feind so zu schlagen, dass ihm nur
der überstürzte Ruckzug bleibt und

Phantasie behauptet hatte, mehr als j Bengasi zurückzuerobern.

Harte Kämpfe auf der Krim
Feindliche Ziele in und um Sewastopol bekämpft

Berlin, 30. Januar I Gegners. Die bolsc hewistischen Wi-
Nachdem deutsche und rumänische I derstandsnester wurden angegriflen

Truppen die an der Sudkuste der I «Ire Besatzungen auigeneben oder
Halbinsel Krim gelandete sowjetische getanejengenommem. Damit hat auch
Kraftegruppe fast völlig zerschlagen | ‘heses Landungsunternehmen des
und 840 Gefangene sowie umfang-1 Feindes, wie das bei Jewpatoria und
reiche Beute gemacht hatten, wurden Feodosia. zum Misserfolg geführt
die auf kleinen Raum an den Ufern
dos Schwarzen Meeres zusammenge-
drängten feindlichen Reste bekämpft

So wie hier deutsche und rumäni
sche Infanteristen Schulter an Schul
ter den Gegner warfen, so bekämpf-

Obwohlfdie deutschen und rumäni- ,en _*m gleichen Tage deutsche und
her» Soldaten grosse Geländeschwie-1 rumänische Artilleristen feindliche
gkeiten mit starken Schneeverwe und um Sewastopol Truppen

Luft gesprengt. Im . hungen zu überwinden hatten, bra- Bewegungen der Bolschewisten, Ar*
Westgebiet wurden 4 Überlandleitun
gen in Mitleidenschaft gezogen.

eben sie bei heftigem Schneetreiben
den verzweifelten Widerstand des

Im Aufträge Roosevelts?
Flugzeugunglück des argentinischen Aussenministers

Buenos Aires, 30. Januar > boden abzukommen. Kurz danach
Tn dir normten «rqcntinisrhpn Ol- verlor tlas Flugzeuq das Gleirhge-

fcntlirhkcil hat ein Flmzeugunfall des v irht. das vom Piloten offensichtlich
Aussenministers Ruiz Gutnazu grosses nicht mehr ausgeglichen werden
Aufsehen erregt. Kurz nach dem > konnte, so dass die Maschine etwa
Start in Rio stürzte.
Aires gemeldet wird, das Flugzeug,
das Guinazu mit seiner Begleitung
»•ach Beendigung der Aussenmmistcr-
konferenz wieder nach Buenos Aires
trinken sollte, auf unerklärliche Wei
se plötzlich ab.

Zum Glürk blieb Guinazu unver
letzt. Auch die übrigen Insassen sind
unversehrt oder unbedeutend ver
letzt. Nur der Sekretär des Direktors !
der zivilen Luftfahrt trug Vcrlctzun-1
gen ernsterer Natur davon.

Wie weiter mitgetcilt wird, durch-!
lief die Maschine bereits beim Start
mit auffallend geringer Geschwind ig-

Buenos 1200 Meter vom Strand in mit Felsen
und Riffen durchsetzten Kustenge-
wassern niederging.

Den von gewissen Kreisen verbrei
te ton Gerüchten, dass das Flugzeug
überbelastet gewesen sei. wird von
argentinischer Seite entschieden ent
gegengehalten, dass die Maschine
für 14 Passagiere und 4 Mann Bord
personal eingerichtet ist. aber nur
von 11 Personen besetzt war.

Da Guinazu bekanntlich dem Dnik-
ke Roosevelts auf der Rio-Konferenz
erheblichen Widerstand entgegen
setzte. verdichten sich in Buenos Ai
res auf Grund der unerklärlichen

keit das Rollfeld. Erst im letzten I Startvorgänge die Vermutungen, dass
Augenblick gelang es dem Piloten,
«las Flugzeug hoch/urcisscn und vom

ein Attentat auf den argentinischen
i Aussenmmistcr geplant war.

Hardegen und König
Ein eigenartiges Zusammentreffen

Unter den deutschen U-Booten, die
vor der nordamerikanischen und ka
nadischen Küste 18 feindliche Han
delsschiffe mit zusammen 125 000 BRT

versenkten, hat sieh, wie die Sonder-
Meldung bekanntgab, das U-Boot des
Kapitanlcutnants Hardegen besonders

»gezeichnet. Wie das Heut

Berlin. 30. Januar I kühnen U Bootskommandanten, die in
Detmold wohnt, die Heldentat ihres
Sohnes durch die Sondcrmeldung im
Rundfunk. Bei einem Besuch gibt sie
einen kurzen Abriss des Lebens ihres
Sohnes Reinhard, der am 18. 3. 1913
in Bremen geboren wurde. Der Vater
des Kapitanlcutnants war Studienrat
und starb 1917 in den schweren Flan-
«lcrnschlachtcn. Eigenartig ist, dass
der erfolgreiche L.-Bootskommandant
in Bremen im gleichen Hause aul
wuchs. in d«-m Kapitan Paul König,
«Irr Kommandant von „U Deutschland
wohnte. War es doch Kapitän König.

| «.er im Weltkriege vor dem Kriegs-
| cintritt der Vereinigten Staaten dasI HandelsU-Boot ..Deutschland' über

|F I «ien Atlantik steuerte und wertvolle
' Waren nach Deutschland brachte.

"Hjkj- v , i Von Kapitan König hat Reinhard
e Hardegen auch die liebe zum See

rmmsberuf. er befürwortete 1933 sei-
Eintritt in die Kriegsmarine. Noch

kurz vor seinem Tode schenkte Ka
pitän König dem Seekadetten seinen
Dolch, den gleichen Dolch, den der
jetzige junge Kapitänleutnant tragt
und der nun zur» zweiten Male —
wenn auch zu anderem Zweck —

Volk, so erfuhr auch die Mutter des j die Reise nach New York mitmachte

tilleriestellungen und Flugplätze der
Festung wurden mehrfach von den
deutschen und verbündeten Batterien
unter wirkungsvollem Beschuss ge
nommen. Auch das Hafengebiet lag
unter dem Feuer unserer Artillerie.
Drei sowjetische Transport- und Ver
sorgungsschiffe, die sich gerade an
schickten, in den Hafen einzulaufen,
wurden durch das gutliegende Feuer
gezwungen, in hoher Fahrt wieder die
offene See zu erreichen.

Angriffe an der
Nordfront

Berlin, 30. Januar
Seit mehreren Tagen sind im Nor

den der Ostfront erneute heftige
Kämpfe um die deutsche Stellung im

Gange, die sich an einen Bahndamm
anlehnt, den die Bolschewisten be
reits seit Wochen durch ständig wie
derholte Angriffe in ihren Besitz zu
bringen suchen.

Nach mehrtägigen schweren Kämp
fen griff der Feind nach starker Ar
tillerievorbereitung tn der Nacht er
neut diese deutsche Stellung an. Die
deutschen Soldaten, die seit mehreren
Taljen ununterbrochen im Kampf stan
den, schlugen auch diesen Angriff in
erbitterte Nabgefechte zurück. Zur
gleichen Zeit unternahmen die Bol
schewisten im Nachbarabschnitt Vor-
stösse gegen die deutschen Stellun
gen. um ihren HauptengrifV zu ver
schleiern. Auch diese Vorstösse schei
terten an der unerbittlichen deutschen

Finnischer Orden für
Antonescu

Bukarest, 30. Januar
Im Rahmen einer Feier im rumäni

sehen Mtnisterpräsidium überreichte
am Donnerstag abend der finnische
Gesandte in Bukarest dem rumäni
schen Staatsfuhrer Marschall Anto
nescu die höchste finnische Auszeich
nung, den Orden der weissen Rose.

Faschistisch« Abord
nung In Berlin

Berlin, 30. Januar
Fine zehnköpfige Abordnung der

S« hwarzhemden unter Führung des
Generalsekretärs des Faseln Vidussoni

in der Reifhvhauptstadt einge-

Die feschistische Abordnung über-
bringt in Erwiderung des Besuches
der NSDAP In Rom am 28. Oktober
194t die r .lurkw uns« he der Italien,
sehen Schwarzhemden zum Jahrestag
der Machtübernahme durch den Führer.

Oörlng an Galland
Berlin, 30. Januar

Anlässlich der Verleihung des Ei*
rhenleuhes mit Schwertern und Bril
lanten zum Ritterkreuz, des Eisernen
Kreuzes sandte der Reichsmars« hall
an Oberst Galland folgendes Fern
rchreiben: „Lieber Galland. Stolz
und dankbar beglückwünsche uh
Sie zur höchsten Tapfer keitsausrei« h-
nung. Der Führer hat damit unterer
jungen Waffe wieder eine besondere
Ehrung zuteil weiden lassen. Das
ganze deulsthe Volk sieht zu Ihnen,
lieber Galland, als einen seiner kühn«
sten Helden in Bewunderung auf.'

Landesgruppenleiter
starb den Heldentod

Paris, 30. Januar
Der Landesgruppenleiter Frank

reichs der Nationalsozialistischen
Deutschen Arbeiterpartei, Zeissig. ist
im Lazarett in Wjasma Verlel/ungm.
die er als Bataillonsführer im Kamp
fe gegen den Bolschewismus im
Osten erlitten hat, erlegen.

Neues in Kürze
Ausnahmezustand über Eire

Pher Eire (Irland) Ist. einer Mel
dung des Senders Athlon« zufolge,
der Ausnahmezustand verhängt wor*

Ecuador bricht mit der Achse
In Quito wurde amtlich bekannt*

gegeben, meldet „United Press . aus
der ecuadorianischen Hauptstadt,
dass Ecuador die Beziehungen zu den
Achsenmächten abgebrochen het.
„Pazifischer Bat' In Washington

Der britische Nachrichtendienst
meldet aus Melbourne, dass das
„Hauptquartier des Pazifik-Rate«' «ei
nen Sitz in Washington haben soll.
Chef der argentinischen Luftwaffe
tödlich verunglückt

Der Chef der argentinischen Luft
waffe, Oberst Zanni, hatte am Don
nerstag abend am Eingang eines Trup
penübungsplatzes einen Autounfall,
an dessen Folgen er verschieden ist.
Truppenschau vor General Franco

General Franco hegah sich am Don
nerstag vormittag nach Gcron«. wo
er eine Tmppcns« hau und einen Vor
beimarsch der Falangemilizien und
Syndikatskolonnen abnahm.
Dänischer Reichstag vertagt

Der dänisch« Reichstag hat sich auf
unbestimmte Zeit vertagt. Als Grund
werden die infolge der Kalte aufqe-
trelenen Verkehrsschwierigkeiten für
die Abgeordneten angegeben.

Sport
Kishockcy in IS isla

Die R:qaer Meisterschaften im Eis
hockey beginnen heute um 14.30 Uhr
auf der Eisbahn an der Kr. Barons-
Strasse 116 mit einem Treffen zwi
schen den beiden gemeldeten Mann
schaften des „Universitätssports". An
schliessend kämpfen um 15.30 Uhr die

Ohne Conen gegen die Schweiz
Die deutsche Fussballclf geändert

Reichstrainer Herberger, der seit t dem jungen Vienna-Mann Decker ein
zwei Tagen zur Vorbereitung der prächtiges FJügelpaar abgegeben
deutschen Länderelf für das Treffen'hat.
gegen die Schweiz in Wien weilt. Die Führung des Angriffs wurde d*»m
hielt aus Stuttgart die Nachricht, dass I Schalker Epprnhoff übertragen, des
Edmund Gonen an Angina erkrankt ist | sen flinken Steilpassspiel unseren
und daher auf die Reise nach
Donaustadt verzichten musste.

der | spritzigen Halhstürmei Walter, und
Decker sehr zustatten kommen sollte.

terhin konnte Herl»erger sich an Ort An der erfolgreichen Abwehr und
.Daugawieschi gegen den Rigaer urul Stelle davon überzeugen, dass Läuferreihe des Agramer Länderspiels

Die Meisterschaftsspiele dem Einsatz von llahnemann und wird keine Änderung vorgenommen,
Besser zurzeit noch nicht gerechnet
»•erden kann.

Von den zuletzt in Agram tätig ge

dass die deutsche Mannschaft am
Sonntag wahrscheinlich in folgender
Aufstellung aufs Feld kommen

wesenen Aussenstürmern ist Durek j Tor: Jahn fBerliner SV 921: Vertei-
nun doch verfügbar, so dass wenig- diger: Sesta (Austria); Schmaus (Vinn*
stens die Sorgen der Besetzung des na), Läufer: Wagner (Rapid), Mock
linken Flügels behoben sind Auf der I (Austria). Ifanreiler (Admira): StOr-

Sportklub.
werden am morgigen Tage ah 11 Uh
auf dem genannten Platze fortgesetzt.

Sclitsnns :in der Spitz«
Seit mehreren Tagen schon wird in

Riga ein Tischtennis-Turnier ausge
tragen, in dessen Rahmen mehr als
B0 Spieler angetreten sind. In der i «trhen, der schon einmal — im I Eppenhoff (Schalke 04t Walter (Kat-A Gruppe liegt nach den bisherigen Cll,,: ■ ... . p , _ . .. . . " 'Spielen der Rig.-Vei.ier n. Schlon,. ^\Men-Bud*pe,t - m,t I wr.Lulernl, Durek (PC Wien),
ohne Niederlage an der Spitze. Der

München nunmehr «len Gleichstand
mit Hamburg-Altona (|e 13 Stege) er
zielt. An 3 Stelle folgt die Reichs
hauptstadt mit 10 Meisterschaften.

richten Seite wird der Rapidter Fitz | t Fitz (Rapid). Decker (Vienna),

Wehrmachtangehörige Zschock Wien
hat bisher 3 Niederlagen und einen Sieg
zu verzeichnen Im Doppel dagegen hat
er sich gemeinsam mit Liepinsch be
reits bis ins Viertel Finale gekämpft.
In der B Gruppe (hier starten die mei
sten der teilnehmenden Soldaten)
liegt von diesen der Wehrmachtange
hörige Meier am besten.

Das Turnier wird heute ah 17 Uhr
an der Garl-Schirren Strasse 28 fort-
gestzt und findet morgen ab 12 Uhr
seinen Abschluss

Müm-iirn h;it Hamburg
cingrbolt

Bei den deutschen Meisterschaften
im Eisschnelläufen auf dem Wör
thersee bei Klaqenfur» hat Franz
Dieser durch seinen Titelgewinn für

DZ- Rätselecke
Geheimschrift

„Bittere Erfahrung
Indus rrsrlzl Janus

Da« Gestüt Wa'dfried hat nach
dem E ngang von Janus einen neuen
Deckhengst erworben und aus Frank
reich den jetzt 14jährigen Alcantara-
Sohn Indus eingetuhit. Indus war als
Rennpferd ein ausgezeichneter Flie
ger und hat eine Re»he guter Rennen
über kurze Strecken gewonnen. In
der Zu« bt wird er schon zehn Jahre
verwandt und hat auch schon ver
schiedene gute Pferde geliefert, so
u. a. auch die Seh»mmrUtute Pmda-
rella des Stalles funk die im Preis
der Stadt Baden Octavianus schlug.

5 3 9 / 112 13 6
5 n 9 / 3* \1 \ 2 7
16 5/ 10 4 11 11 ft

Schtü««e,wörtar:

6 7 8» Strom in Afrika
9 10 II " Kielwasser. N«ch»tro-

12 11 M 15 16 - Staatsgewalt
Die Losung (st em Spruch d*»s ungari

schen Dichters Jnkai
Auflösung aus Nr. 30

Sprit« hmosalk
i„Fin W?»g zur Gesundheit!"

Der h-st' Arzt Ut irderzeit de* Men-
gun de* Menschen. (Jokai)
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Ostland
Akrobatin

Wir staplen vorsichtig Fubb bei
Puh über den verelelen Bürgersteig
ileB Wolter-von-Plettcnberg-Rings und
uilzen arschrocken, al$ wir »eben,

wie hoch oben im drillen Stockwerk
eines Hqubcb Fenster §§ßutst WOfdäU
Eine junge Frau Bichl in der müt
terlichen Kulte ohne (iurtf uul

(lern Bchmalen Fenalerbretl, hüll Bich
mit einer Hand leat und Bchwcbt bei
nahe 15 Meter über dem Strassen-
j.ilaBter. Sie reibt und putzt mH Lei•
ilenBchalt, und Bie hat ea auch gar
i .. hl MO leicht mit Ihrer Arbeit, denn
die Fenaler sind nicht etwa eine grö
ßte (.'dasHuche, Bondern durch weisse
llolzrahmcn In kleine Vierer ke n t
legt. So putzt Bie denn vergnügt und
lustig die kleinen Vierecke, und Bie
hat noih die Zell, hin und wieder
einen Blick In die Tiele zu werten.
wo Bingend eine Kompanie Soldaten
marschiert.

Uns schwindelt: ein Mensch Ist In
I cbensgelahrl Dieser Mensch aber
putzt ganz unbekümmert die kleinen
Vierecke, und ledes Mul, che er mit
dem nächsten beginnt, spiegelt er
seinen hübschen Blondkopl erst ein
ganz klein wenig in der blinden
Scheibe... Beinahe 15 Meier über
dem StrassenpllaBter, In der einen
Itand das Putztuch und mH der ande
ren so gerade noch am Fensterkreuz,
mitten In der bitteren Janunt-Kullr .. .
Woj soll man dazu sagent m.

Kälteferien verlängert
Riga, 30. Januar

Der wegen der Kalte unterbrochene
Unterricht in den Rigaer Grundschu
len wird auch in der nächsten Woche
Ausfallen.

Mädchen vermisst
Riga, 30. Januar

Die 14jährige Irene Krahtinsch wird
seit einer Woche vermisst. Sie ist am
23. Januar aus ihrer elterlichen Woh
nung an der Struklorstrasse 7 (ort
gegangen und seitdem nicht wieder
gekehrt

WehrmachigoBesdiensie
Riga. 30. Januar

Am Sonntag. dem I. Februar finden fol
gende WehrmarhUfottesdienste in Riga
»Ult Um 9.30 Ubr gehalten durch den
katholischen Kriegsplarrer. 10.30 Uhr ge
halten durch den evangelischen Kriegs-
planer in der Aula der Universität.
Mfred-Rosenberg-Ring 19. nahe der Oper.
Um 13.30 Uhr gehalten durch den katho
lischen Kriegspfarrer. um 17.00 Uhr
Abendandacht, gehalten durch den evan
gelischen Kriegspfarrer im Saal des
Dienstgebiudct der Kriegspfarrer. Kleine
Srhlossstrasae 4 (M. Pils i.)( neben der
Jakobikirche.

Theater in Riga
Sonnabend, den 31. Januar

Soldatentheater I. (jetzt Bismarckstr.
Hl: C.rossvariete lfalley (19 Uhr).

Soldatentheater II.: Berliner TonkOnst-
ler (19 Uhr).

Rigaer Oper: ..Madame Butterfly"
<19.30 Uhr).

Lettisches Schauspielhaus: Eröffnung
der Spielzeit — ..Aus der süssen Flasche"

Dalles Theater: ..Munchhausens Hei
rat (1830 Uhr).

Volkstheater: „Reifezeugnis (19 Uhr).

Sendefolge
für die deulscheWehrmacht

Das Programm des llauptsenders Riga
der Sendergruppe Ostland mit den Sen
dern Modohn. Goldingen und Libau lautet
für Sonntag, dm 1. Februar 1942 folgen-
dermassen: 5 00 Uhr: Kameradschafts
dienst des deutschen Rundfunks für die
deutsche Wehrmacht. 6.15 Uhr: Hafen-
konzert aus Hamburg. 7 00 Uhr: Deut
sche Nachrichten. 7.10 Uhr: Hafenkon-
zert aus Hamburg (Fortsetzung) 8 00 Uhr:
''onnlagmcrgen ohne Sorgen, « 00 Uhr:
l'nser Schatzkastlein. 10 00 Uhr: Deut
sche Nachrichten. 1130 Uhr: Kampf
und Andacht. 12 00 Uhr: Symphonische
Musik 12.30 Uhr: Deutsche Nachrichten
Anschi. Deutsches Volkskonzert 1400
Uhr: Deutsche Nachrichten. 16 00 Uhr:
Musik am Nachmittag 17.00 Uhr- Deut
sche Nachrichten. Anschi.: Musik am
Nachmittag. 1820 Uhr: Musik zur Un
terhaltung. 19 00 Uhr: Frontberichte
Ansehl Mu<ik. 19.30 Uhr Unterhaltung«-
'mdung. 19 45 Uhr: Deutschland-Sport-
**« ho. 20.00 Uhr: Deutsche Nachrichten.
^0.15 Uhr: Aus der Operettenwelt. 22 00
Uhr Deutsche Nachrichten 22 20 Uhr:
• Anzmusik. 7.3.30 Uhr: Musik. 24 00 Uhr:
Deutsche Nachrichten.

Neuer Beginn
Zur Eröffnung des Lettischen Schauspielhauses in Riga

Riga, 30. Januar
Heule 6ffnct das Lettische Schau

spielhaus in Riga seine Tore. Damit
steht der Einwohnerschaft Rigas ne
ben dem Dailes Theater und dem
Vtlkstheater ein weiteres Haus zur
Verfügung, und die Möglichkeiten
«.Mi r I heaU rlfcunde und wieder weit
gehend gewachsen. Denn auch bet
uns macht sich gerade wahrend die
ser Kriegszelt ein starker Hunger
nach Kunsterleben bemerkbar, und
nicht ausverkaufte Hauser sind eine
giosse Seltenheit. Umso erfreulicher
ist es, dass von Seiten der Behörden
alles getan wird, um diesem Bedürf
nis entgegenzukommen. Ein Kunst
ereignis reiht sich an das andere, der
Erbflnung der grossen Rigaer Kunst
ausstellung folgt nun die Eröffnung des

li.-n Schauspielhauses. Df • kill
turelle Wiederaufbau nimmt seinen
schnell und planmassig fortschreiten
den Verlauf.

Ein Besuch bei dem Direktor des
Theaters Überzeugt uns. dass hier
schon flcissige Arbeit geleistet wor
den ist. Die Spiellolge für die näch
ste Zeit ist bereits festgesetzt, man
hat schon seit langem eifrig geprobt.
5« dass eiue Reihe von Erstaufführun
gen vorbereitet ist. Alten Traditio
nen entsprechend ist für die Eröffnung
einer der älteren lettischen Dichter
gewählt worden, und zwar Rudolf
Rlautnanis mit dem Volks- und Bau
ern stuck „Aus der süssen Flasche',
das auch dem deutschen Besucher ei
nen Begriff von der Wesensart der
volkstümlichen lettischen dramati
schen Kunst zu geben vermag. Als
nächste Erstaufführung ist das „Mäd
chen vom Moordorf * von Selma La

gerlöf in der Bearbeitung Berndt
Fredgrens vorgesehen, dem „Die
Warmlander" F. Dalqrens sich an
zchliessen sollen. In das Zentrum der
Spielzeit wird dann Schillers „Don
Carlos" gestellt, der besonders sorg
fältig vorbereitet wird, wobei eine dop
pelte Rollenbesetzung vorgesehen Ist.
(jerado die Vorbereitungen zu diesem
klassischen Stück werden vom gesam
ten Ensemble mit viel Freude und Lie
be zur Sache durrbgefuhrt, wie Dir.
Kose sich äussertj ist es doch so.
dass besonders der jüngere Schauspie
ler beim klassisc hen Drama am aller
meisten lernt, wahrend die klassische
Rolle für den älteren immer eine
Feuerprobe bedeutet.

Vorgesehen sind noch zwei Komö
dien und zwar Shakespeares „Was
Ihr wollt" und eine italienische Ko
mödie von Nirolo Manzari „Alles für
die Damen*. Schliesslich soll auch
Ibsens „Volksfeind" zur Aufführung
gelangen. Damit steht ein reichhalti
ges und vielseitiges Programm fest,
das allen etwas zu geben hat, weil es
in jeder Beziehung abwechslungs
reich gestaltet ist.

Dir. Rose, der schon seit Jahren
dem Schauspielhause angehort, er
zählt noch einiges aus der vergange
nen Zeit der bolschewistischen Herr
schaft. als ein Moskauer Theaterdi
rektor eingesetzt worden war, der
sich nun vorschnftsgcmäss darum be
mühen musste, recht viele Propagan
dastucke der Sowjets auf die Bühne
zu bringen, wobei es dann zu einem
starken Tauziehen zwischen ihm und
den national gesonnenen Männern des

S/.oncnblld aus dem Volksstück von Rudoll Hlwimania
„Aus der sütsen Flasche' Aufn : DZ-Bcrh

das Publikum blieb nicht unbeteiligt.
So erhielt in einem der Stucke ein
aultietendcr Weissgardist wahrend
der Vorstellung starken Beifall, so
dass die Sowjet scher gen gegen die
gesinnungsuntüchtigen Zuschauer mit
Verhaltungen vergehen mussten.

Das alles gehört nun einer glück
lich überstanilenen Vergangenheit an.
die nicht mehr wiederkehrt, und die
dramatische Leitung hat jetzt wieder
freie Möglichkeit, ihre Spiellolge
noch gesunden Gesichtspunkten zu
sammenzustellen. Dementsprechend
kann man schon heute mit Sicherheit
eine erfolgreiche künstlerische Arbeit
des Lettischen Schauspielhauses vor
aussehen und die heute stattfindende

Schauspielhauses kam. Auch sonst! Eröffnung in diesem Sinne begrussen.
kam es zu Auffuhrungspannen, denn > L S.

Wen verschleppten die Sowjets?
Lettlands Menschenverluste, nach Berufsgruppen gegliedert

Riga, 30. Januar
Von den vielen tausend Personen,

welche in der Rigaer Zentrale der let
tischen „Volkshilfe" als von den
Bolschewisten verschleppt, verhaltet,
ermordet oder verschollen gemeldet
sind, konnte bei dem weitaus gröss
ten Teil die Zugehörigkeit zu einem
Frwcrbszweige festgcstellt werden.
Zuerst zu nennen sind 5381 Männer
und Frauen, die sich in der Landwirt
schaft betätigt hatten, darunter 51
Agronome mit Hochschulbildung. Mei
stenteils handelte cs sich hier um
ganze Bauernfamilien, die in der
Nacht vom 13. zum 14. Juni 1941 von
den Tschekisten überfallen und ver
schleppt wurden. Der Verlust der In
dustrie und des Handwerks erreicht
die Zahl von 4879 Personen beiderlei
Geschlechts. 355 sind Eigentümer
grösserer Unternehmen gewesen; dar
unter 95 Ingenieure mit Hochschul
bildung. Die übrigen 4429 sind in den
verschiedenen Zweigen der Industrie
und des Handwerks beschäftigt ge
wesen — vom einfachen Arbeiter bis
zum Facharbeiter. Der Handel verlor
384 Eigentümer von Handelsunter
nehmen und 557 Angestellte, zusam
men 943. Die Verlustzahl bei den
Seeleuten, Kraftwagenführern und
Eisendahnangestellten beträgt 2942.
Ein grosser Teil dieser Gruppe wurde
in den letzten Junitagen vor der Be
freiung Lettlands zwangsweise mobi
lisiert und auf Kraftfahrzeugen und
Lokomotiven gesetzt, um die fliehen
den Kommunistenbonzen nach Russ
land zu bringen. Einige von ihnen
haben sich wieder in die Heimat zu-
fuckschlagen können.

5194 wehrfähige Männer verlor die
lcttländische Wehrmacht und Polizei
zusammen, darunter allein 1084 Ol-
fizicre. Unter anderem ist hier der
alte Trick der Bolschewisten wieder
zur Anwendung gebracht worden, die
damals in verschiedenen Sommerla
gern befindlichen Offiziere zu „Manö
vern" — und zwar ohne Waffen —
in Omnibussen abzuholen Nicht we
nige von ihnen sind mit Stacheldraht
iimbundor.cn llanden in Massengrä
bern wieder aulgefunden worden. Die
Zahl der Angehörigen der Polizei be
trägt 692. In der Regel wurde jeder
ehemalige Angehörige der Polizei —
ganz einerlei ob niedrig oder hoch-
gestellt — von den Bolschewisten als

Anerkennung für das Selbsihilfewerk
Hauptaufgabe bleibt die Unterstützung Notleidender

Kauen, 30. Januar
Das litauische Sclbsthilfcwcrk hat

auf dem Gebiete der Betreuung be
dürftiger Bcvolkerunqskrcisc und der
»Unterbliebenen der Opfer des roten
Terrors bereits eine beachtliche Tä
tigkeit entfaltet, die auch Anerken
nung durch den Generalkommissar
gefunden hat, unter dessen Schirm
herrschaft das Selbsthiitcwerk steht.
Durch Eingliederung des ehemaligen
Kauener Roten Kreuzes in das Selbst-
lulfewerk hat sich dessen >\ulguben-
gebiet auch auf das Gesundheitswe
sen ausgedehnt. Daher unterstehen

ihm sämtliche Krankenanstalten und
Sanatorien des ehemaligen Roten
Kreuzes. Hauptaufgabe bleibt aber
weiter die Unterstützung Notleiden
der. die jedoch in Zukunft nicht mehr
in Geld, sondern in Gutscheinen für
Lebensmittel und Bekleidung erfolgen
soll.

Am 1. Februar wird in Schauzen
eine Volksküche eröffnet. In Kauen
sollen in den nächsten Wochen eben
falls vier Volksküchen aulgemacht
werden, in denen an bedürftige Per
sonen eine warme Suppe verabreicht
werden soll.

verfehlst betrachtet. Inzwischen hat
sich die Zahl 5194 wohl um einiges
verringert, da einige Unteroffiziere
und Soldaten der ehemaligen lettlän-
dischen Armee wieder in der Heimat
eingetroffen sind.

Die nächste Personengruppe sind
die Staatsbeamten, die Beamten der
Kommunal Verwaltungen und die Pri
vatangestellten: 2556. Darunter sind
besonders 63 Richter zu erwähnen,
vom Friedensrichter bis zum Senator.
490 Lehrer der Hoch-, Mittel- und
Grundschulen sind zu beklagen. Fer
ner sind 41 Pfarrer. 66 Rechtsanwälte
und 170 Künstler, Schriftsteller, Jour
nalisten und andere Personen, die
durch ihre nationale Gesinnung im
Lande bekannt waren, unter den Ver
schleppten. U. a. ist der bekannte

Operntenor Jahnis Wihlinsch — der
auch in der Duisburger Oper erste
Tenorrollen gesungen hatte — von
den Bolschewisten verschleppt wor
den. 103 Arzte, Zahnarzt© und Vete
rinärarzte sind in der Gesamtzahl der
361 grossen Personengruppe für Ge
sundheitspflege zu finden. 7320 Per
sonen betragt die Gruppe, die u. a.
3122 Schulkinder. 1297 Kleinkinder
und 354 Studenten aulweist. Bekannt

lich wurden die Kleinkinder von
ihren Eltern getrennt, in geschlosse
nen Wagen, ohne Wasser und Le
bensmitteln verschickt; die Schulkin
der von Pionierlagern von Juden
über die Grenze geschleppt 3462 Per
sonen konnten nach ihrer Zugehörig
keit zu einem Erwerbszweig nicht ein-
geordnet werden.

Gift/ nicht Trinkbranntwein
Vorsicht vor schwarzgehandeltem Schnaps

Kauen

Riga, 30. Januai
In der letzten Zeit häuften sich die

Fälle, in denen Personen nach Ge
nuss von alkoholischen Getränken
mit schweren Vergiftungscrscheinun-
gen ins Krankenhaus eingelicfcrt
werden müssen oder unter schweren
Qualen sterben. Bei allen diesen Per
sonen hat die ärztliche Untersuchung
ergeben, dass sie denaturierten Spi
ritus oder Methylalkohol genossen
hatten. Die Polizeiorgane sind daher
unermüdlich auf der Suche nach je
nen dunklen Elementen, die aus spe
kulativen Gründen den Einwohnern
die obengenannten Flüssigkeiten als
Trinkbranntwein zum Kaule anbieten.
An die Bevölkerung ist des öfteren
schon eine Warnung ergangen, kei
nerlei Alkohol von Schwarzhandlern
zu kaufen. In den meisten Fällen han
delt es sich nämlich um ..Schnaps*.

der in den eigenen „Brauereien” aus
giftigen Stoffen heioestellt ist.

Nunmehr ist es <for Polizei wieder
gelungen, eine derartige Gehcimbrau-
erei aus/uheben und dem „Schnaps-
pantscher das Handwerk zu legen.
Es handelt sich um den 67jöhrigen
Fricis Dsinters, der in seiner Woh
nung an der Dorpater Fandst rasse 86 in
grossen Mengen Schnaps aus denatu
rierten Spiritus herstellte und zu spe
kulativen Preisen im Schwarzhandel
an den Mann brachte.

Ein neues Beispiel für die verbre
cherische Tätigkeit dieser Giftmisc her
fand sich in den gestrigen Polizei-
Protokollen. Der an der Yorckstrasse
111 wohnhafte Peter Partuchov wurde
am frühen Morgen in seiner Wohnung
tot aufgefunden. Er war an den Fol
gen einer schweren Vergiftung durch
Schnaps gestorben.

Reval
KiiiKl^ebiiiiR für den H.\l>

Am Donnerstag abend fand im
r.stonia-Konzcrtsaal in Reval eine

Kundgebung des Reichsarbeitsdien
stes statt, die von vielen jungen
Esten und deren Eltern besucht war.
Es sprachen Oberarbcitsluhrer Koch.
Oberfcldmcister Dr. Graupner und
Stadtkommissar Dr Mentzel.

ArbeilsfiiRiiiiR
Der Gebietskommissar Reval-Land

hatte seine Kreischefs und die verant
wortlichen Männer seines Stabes zu
einer Arbeitstagung zusammengeru
fen. Im Vordergrund der Besprechung
standen Fragen, die die kommende
Frühjahrsbestellung betreffen. Um sie
zu sichern, hat der Gebietskommissar
Reval-Land verfugt, dass Arbeits
kräfte in Zukunft nur mit seinem Ein
verständnis ihre Arbeitsstätten auf
dem Lande verlassen dürfen. Im wei
teren Verlauf der Tagung wurde die
Bekämpfung des Schleichhandels und
des Fleckfiebers durchgesprochen. Der
Gebietskommissar machte seine Mit
arbeiter zum Schluss darauf aufmerk
sam, dass solche Zusammenkünfte in
Zukunft alle 14 Tage stattfinden wür-

Petsuri
Sehr «iilrs S:immeler«;cbnis

ln Petschur hat die Sammlung von
warmen Wintersachen für deutsche
Soldaten ein sehr gutes Ergebnis er
zielt. Insgesamt wurden gesammelt:
7688 Schafspelze. 80 Schafsfellwesten,
953 Schdlslellmüt/.cn, 3766 Woll* und
Fellhandsc hübe. 394 Wollhalstucher,
92 wattierte Kleidungsstücke, 150 Paar
Filzstiefel. 1449 Schafsfelle, 108 Paar
Wollsockcn. 40 verschiedene Woll-
und Prlzbcl.leidungsstuc ke, 1 kg
Strickwolle, 1,5 kg Rohwolle Ein gro
sser Teil der Sachen wurde bereits an
die Front geschickt.

Rositten
Lan<lw irlsrliaff nicdcruebrannl
In der Gemeinde Kowrnat im Kreise

Rositten kam es in der Landwirtschaft
von Anton Matulis zu einem nächtli
chen Grossfeuer. Trotz der sofort in
die Wege geleiteten Löscharbeiten,
an denen sich die Nachbaren aus wei
tem Umkreise beteiligten, brannte das
Wohnhaus und die Scheune bis auf
den Grund nieder. Das gesamte land
wirtschaftliche Inventar, die Getrei-
devorrdte und das Viehfutter wurden
ein Kaub der Flammen.

(•Ulm Frifrbnii
der SHialltilufleiiMiiiiiiihiiiR

Neben der Pelz- und Winter Sachen-
Sammlung für die deutschen Soldaten
hat auch die Schallplattcnsainmluiig
ein beachtliches Ergebnis aufzuwei
sen. In Kauen wurden bisher 1054
Schailpldtlen gespendet. Ohgle.ch die
Sammlung offiziell am 25 Januar ga
st blossen wurde, laufen täglich noch
weitere Platten ein. Auch in Wilna

nimmt die Schallplatte ns-immlunc
einen guten Verlaut.

Wilna
OpeniaiifHiliriiti^en

im Stadt llieater
Das Wiinaer Stadtthcatcr wird dem

nächst in der Lage sein, seinen Besu
chern auch Opernauffuhrungen zu bie
ten. Da es vorläufig nicht möglich
ist. in Wilna ein ständiges Opern-
ensemble zu unterhalten und da sich
andererseits in Wilna viele musik
begabte und musikficudigc Kräfte
finden, ist man für diese Saison auf
die Kompiomisslosung verfallen, eine
Reihe von Solisten aus Kauen zu län
geren Gastspielen in Wilna zu ver
pflichten und im übrigen das Orche
ster und den Chor der Philharmonie
für die Opernauffuhrungen einzuset
zen. Geplant ist zunächst eine Auf
führung der Oper „Faust” von Gou-

111 jitltriRi* Greisin A
In Wilna starb eine Greisin Tcklc

Kaliskiene-Wasilevskaite, die im Jah
re 1830 geboren wurde. Sie hat den
grössten Teil ihres Lebens in Wilna
verbracht und sich als 87jährige Grei
sin zur Zeit der ersten deutschen Be
setzung bestimmt nicht träumen las
sen. 25 Jahre spater noch einmal ei
nen Weltkrieg zu erleben.
I nsjes ültiilirlier Mmssenunfall
Das mit dem Crossstadtverkehr noch

nicht recht vertraute Pferd eines li
tauischen Bauern aus der Umgebung
Wilnas scheute in der Grossen
Strasse vor einem entgegenkommen
den Kraftwagen und raste mit dem
Schlittengespann in das Schaufenster
eines Warenladens. Wie durch ein
Wunder wurden weder der Schlitten
insasse. noch das Pferd dabei ver-

Schaulen
llol/scliiippcii cii;t»< jjsclirrt

In Schaulen entstand dieser ^age
ein Feuer in einem Holzschuppen, der
völlig hcrunterhrannte. Der Gesamt
st baden belauft sich auf schätzungs
weise 3.5 000 Reichsmark.

Olita
Trit^isfltcr TihI

rincr kriinkriisclnvcsier
Auf ihrem Posten >m Ortskranken

haus wurde eine Krankenschwester
das Opfer einer Flccktvuhusan-
steckung. Sie verschied kurz nach
ihrer Erkrankung Sie hinterlasst drei
unmündige Kinder, die nunmehr Voll
waisen sind, da de' Mann der Ver
storbenen von den Bolschewisten ver
schleppt worden ist.

Libau
Srliwrinrflriseh

im liolzMall versteckt
Beamte der Preisübcrwachungssteli-.

hatten erfahren, dass in einem Hause
in der Herrenstrasse Schleichhandel
mit Schweinefleisch getrieben werde.
Bei der Durchsuchung fanden die
Beamten in einem Holzstall 7 Schwei
nerumpfe Als Besitzer dieses Flei
sches wurde ein gewisser Matiss
Lamberts festgestellt, der angab, die
Schweine lür 4 RM je Kilo gekauft
und für 4,50 bis 5 RM je Kilo weiter
verkauft zu haben. Das Fleisch wur
de beschlagnahmt und gegen L. ein
Verfahren wegen Schleichhandels ein-
gelcitet.

Verdunkelung j“ l7~ L_h'
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Volkswirtschaft Der Krieg vor dem Kriege
D*ut»chf*indlich« Handelspolitik dar USA

Berlin, 30. Januär
Als Krieg vor dem Kriege kenn

man die amerikanische Handelspolitik
der Nachknegsjehre bis zum Kriegs*
eintritt Amerikas bezeichnen. Die po
Mische Gegnerschaft der USA gegen
über dem Deutschen Reich hat gerade
auf dem Gebiete der Handelspolitik
ihren Ausdruck gefunden In gerader
Linie und mit sich ständig steigender
feindseliger Haltung hat sie ihren
Weg bis zum kriegerischen Lusan»
menstoss der beiden Mächte genom
men, so dass der Kriegseir.tritt nur
noch eine formale Bestätigung eines
bereits bestehenden Zustandes dar
stellt.

Fünf Wochen nach dem
Amtsantritt Rooscvelts

Mit dem Amtsantritt des Prä
sidenten Roosevelt fünf Wochen
nach dem Umbruch in Deutsc h-
land trat ein Umschwung in
der Aussenhandelspolitik Amerikas
ein. Die Vereinigten Staaten wandten
sich vom Protektionismus ab und
machten das Prinzip der Meistbegün
stigung /um .Grundsatz ihrer Au
ssenhandelsbeziehungen. Gleichzeitig
nahm man politisch eine ausgespro
chen feindselige Haltung gegenüber
dem Deutschen Reich ein. die ihren
Niederschlag auch in der Hand
habung der Aussenh'.ndelsbestnnmun-
gen fand. Der Boykott setzte ein.
Die Zollangelegenheiten wurden von
dem amerikanischen linanzministcr
Mergenthau, einem scharfen Gegner
Deutschlands, verwaltet. Im Verlauf
der amerikanischen Krise im Jahre
1933 schritt die USA zur Abwertung
des Dollars. Für 100 RN* musste der
emerkanische Importeur statt 24 jetzt
40 Dollar zahlen. So wurden die
Dollarpreise der Waren um 70* » ver
teuert. Der neue Plan Dr. Schachts,
der auf den Prinzipien aufgebau* war.
nur das zu kaufen, was Deutschland
nötig hat und bezahlen kann, und dort
zu kaufen, wo man auch von uns
kauft, sticss auf die unverhüllte Geg
nerschaft der Amerikaner. Sie be
trachteten diese Massnahmen, die aus
Deutschlands schwieriger wirtschaft
licher Lage geboren waren, als einen
Verstoss gegen die multilateralen
Prinzipien des Handelsverkehrs. Vor
allem war der Aussenminister Cordeil
Hüll, in dessen Ministerium die Han
delspolitik bearbeitet wurde, ein Geg
ner jeder staatlichen Handelskon-

Auf ihn ist der Erlass des Trade
Agreements Art vom 12. Juni 1934
zurückzuführen, der den Präsidenten
ermächtigt, selbständig zweiseitige
Handelsverträge mit andern Ländern
abzuschlicsscn und in den Vertragen
ohne Befragung des Kongresses die im
Zolltarifgesetz von 1930 festgesetzten

Zollsätze beliebig herauf- oder herab
zusetzen. Jede Zollherabsetzung war
auch für die Handelsverträge aller
übrigen Staaten gültig.

Das Ermächtigungsgesetz enthielt
nun eine berüchtigte Klausel, die im
Verlaufe der Zeit als Kampfmittel ge
gen den deutschen Handel angewandt
wurde. Es war nämlich vorgesehen,
dass der Staat von den niedrigen Zoll
sätzen ausgeschlossen sein sollte, der
den Handel der Vereinigten Staaten
diskriminierte. Die amerikanische
Regierung stellte sich nun auf den
Standpunkt, dass die deutsche Devi
sengesetzgebung eine solche Beein
trächtigung des amerikanischen Han
dels darstelllc. Sie verlangte näm
lich, dass das Reich für dip Bezahlung
der amerikanischen Einfuhr nach
Deutschland eine Devisenmenge zur
Verfügung stellte, die prozentual dem
jenigen Devisenteil entsprach, der
früher für die USA-Einfuhr aufgewen-
det wurde. Als Ausgangspunkt sollte
eine sogenannte repräsentative Pe
riode aus der Zeit vor der deutschen
De Visengesetzgebung gelten. Da dies
den ganzen neuen Plan Über den
I laufen geworfen hätte, konnte
Deutschland darauf nicht eingchen.
Bei mengen massiger Beschränkung
der Einfuhr irgendeiner bestimmten
Ware forderten die USA ebenfalls
einen Anteil, der prozentual ihrem
liüheren Einfuhranteil entsprach.
Nachdem lange hin und her verhan
delt worden war. verfugte im Juni
1936 die amerikanische Regierung un
ter Hinweis auf das deutsche Aus
fuhrförderungsverfahren die Erhebung
von 30 bis 55gen Zuschlagszöllen.

Mil Neutralität
nicht tu vereinbaren

Während der nun wieder ein
setzenden Verhandlungen kam ein
neuer Schlag gegen den deutschen
Handel. Die deutschen Exporteure
sollten nämlich einen detailierten
Fragebogen beantworten, der über die
Art der Bezahlung der Waren, insbe
sondere über die in Anspruch genom
menen Verbildungsmethoden Auskunft
geben sollte. Aut dieses Verfahren
konnte sich die deutsche Regierung
natürlich nicht einlassen. So wurde
der amerikanischen Reg elung offi
ziell erklärt, dass vor August 19.36 an
keinerlei Ausfuhrförderung im Ver
kehr mit den Vereinigten Staaten er
folgen würde. Mit der Erklärung war
ein grosser Teil der deutschen Aus
fuhr hinfällig geworden. Dabei wa
ren es die Amerikaner, die ihre Wah
rung hei untergesetzt hatten, wogegen
sich Deutschland mit den ihm zur
Verfügung stehenden Mitteln zur
Wehr gesetzt hatte.

Mit dem Ausbruch des Krieges Im
September 1939 verstellte sich die
amerikanische Haltung zusehends.

AK. ohne Aktien
Milliarden RM Aktienkapital

durch Berichtigung

Berlin, 30. Januar
Gegenüber den letzten Wochen des

vergangenen Jahres haben die Kapi
talborichtigungsbev Müsse von Aktien
gesellschaften in der ersten Januar
hälfte etwas nachgelassen. Nach der
Statistik hat sich die Gesamtzahl der
berichtigenden Gesellschaften um 64
•uf 507 erhöht. Das Ausgangskapital
beläuft sich jetzt auf 2.79 Milliarden
RM. das berichtigte Kapital auf 4,42
Milliarden RMj neues Aktienkapital
Ist also in Höhe von 1,62 Milliarden
RM gebildet worden.

Auffallend stark war die Bericht!
gungsfähigkeit bei den Brauereien.
Siebzehn neue Beschlüsse wurden bis
her Im Januar gemeldet, so dass zu
sammen schon 50 Brauereien auf-!
stockton.

Die Meldungen über Aulstockungs-
beschlusse bei den GmbH s sind jetzt
etwas häufiger. In der ersten Januar 1
hälfte kamen 25 Gesellschaften hinzu,
so dass zusammen 10.3 GmbH s ihr
Kapital berichtigt haben. Das unbe*
richtigte GmbH Kapital belief sich auf
226,70 Millionen RM und wurde im
Durchschnitt um 129 v. H auf 519,01
Millionen RM aufgestorkt. Die Auf
stockung verteilte sich wie folgt:

In Million« n RM:
Wirtschaft». Zahl der

gruppe Unternehmen Kapital

Krailstolfindustne
EuensthaHond« induslr. 77.4
Metaliir.üustuc . .
Giftet cilnduatri«
Stahl- und Eisenbau .
Maschinenbau .
Fabrxeugindustne
Luftfahrtindustrie .
Elektroindustrie
Optische Industrie
Werkstoff verfemet ungs-

mdus'r.e .... 7 ,M au
Eisen-. Stahl- und

Bleehütdusiric • . „ 22, 52.1
Metallwarrn und ver

wandte Gebiete 10 <U
Stein«* und Erden .
Bauindus'rie .
Holzverarbeitend-

2 07 1.7
Qa»mdu«lric . .
Keram::.rhe Industrie
Säge ’udustne . .
Chemische Industrie
Papier, Pappe, Zellstoff

Papier verarbeitende
Industrie .... 1 ,7 3

Lederindustrie
Textilindustrie r»7

Bekleidung«indu*l»ie
Lebensmittelindustrie: 25
Brauerei und Malzetci
Zuckenndusit le
SpifitusindusHie

Elektrizitäts
versorgung 24 61R 7 863.2

Hendel ....

Versiehe r inger
Gasts>u' n uu«. iWh>*i-

bergunzv-Gewerhe . 2 t.a 2.9

507 2798.3 4422.8

470 Kiliulcn eines englischen
Banklintise* gcselilnssen

Genf. Wie nach englischen Mel
dungen der Generaldirektor der Bar-
cleys Bank, die zu den fünf Gross
banken Englands gehört, auf der
Jahresversammlung der Gesellschaft
mitteilte, sind bisher seit Ausbruch
des Krieges nicht weniger als 470
Zweigstellen der Barclcys Bank in
Grossbritannien geschlossen worden.
In dieser Zahl sind auch solche Fi
lialen enthalten, die durch feindliche
Aktionen zerstör* wurden. Bei Kriegs
ausbruch verfugte die Barclcys Bank
über mehr als 2 100 Zweigstellen in
ganz Grossbritannien.

Vier Millionen ArhciMnsf
in I SA

Berlin. Die Fehlbeträge, mit de
nen Rooscvelts verfahrene Innenpo
litik den amerikanischen National
haushalt bereits seit langen Jahren
belastet, sind inzwischen durch
die Folgen der kricgstreihenschen
Außenpolitik des Präsidenten zu un
übersehbaren Riesensummen ange
wachsen. Als ein weiteres Beispiel
dieser inflatorischen Politik muss Uni
ted Press aus Washington die bevor
stehende Überschwemmung des ame

rikanischen Arheitsmarktes mit
schätzungsweise vier Millionen Er
werbslosen melden, die alle durch die
überhastete Umstellung der amerika
nischen Industrie auf Kriegsproduk
tion brotlos werden. In Deutschland
ging die Umstellung auf die Kriegs
wirtschaft ohne Arbeitslosigkeit vor

rSA-PrcisMcigernngcn
nicht xii stoppen

Lissabon. Wie aus New York
gemeldet wird, hat d e Ankündigung
schärfster Kontmllmassnahmen die
Preissteigerungen in den USA nicht
abstoppen können. Man erwartet
daher für die nächsten Tage neue
Regierungsmassnahmen. Besondere
Sorge bereitet die Entwicklung auf
den Metallmärkten.
SchwrlwrKrhr Fabrik
für »yntliclKrhrn Gummi

Basel. Die Uto-Chemic-AG. in
Zürich-Seefeld lasst in Altstetten hei
Zürich eine Fabrik von etwa 100 gm
Umfang erstellen, in der u. a. erstmals
in der Schweiz die Herstellung von
synthetischem Gummi aulgen« mmen
werden soll, und zwar nach einem
neuen Verfahren, bei dem die kost
spieligen technischen Installationen,
nicht notig sind.

Sie zeigte Methoden, die man mit
dem Begriff der Neutralität nicht
mehr vereinbaren konnte. Offen wur
de eine Begünstigung des britischen
Empire vor genommen, wenn man
auch formell gegen die englischen
Übergriffe protestierte. Man liess der
britischen Blockade gegen den Kon
tinent freie Hand. Das Nevlcert Sy
stem. das für die neutralen Transpor
te eine britische Unbedenklichkeits
bescheinigung vorsah, wurde zwar
als unzulässig bezeichnet; die ameri
kanische Regierung legte aber der Tä
tigkeit der englischen Stellen, die
auf amerikanischem Boden Ihre Er
mittlungen Vornahmen, keinerlei
Schwierigkeiten in den Weg und un
terwarf so die amerikanischen Be
hörden der Kontrolle amtlicher eng
lischer Stellen. Weiter wurde mit Be
ginn des Krieges die Paketbeförde-
rung nach Deutschland eingestellt.
Post der englischen Kontrolle
ausgeliefert

Durch die Anordnung eines Sicht
vermerks für die englischen Bermu
da-Inseln wurde den deutschen Fahr
gästen die Benutzung der Clipper-
Flugzeuge unmöglich gemacht. Prak
tisch wurde nichts gegen die Kon
trolle der amerikanischen Post, die
den Engländern die grössten Ein
blicke in die Handelsbeziehungen der
Neutralen und Deutschlands ver
schaffte, unternommen. Schiffe und
Flugzeuge, die nach Südamerika un
terwegs waren, liess man die briti
sche Insel Trinidad anlaufen. um sie
so unter englische Kontrolle zu
bringen.

Im Juni 1940 beschränkte man die
|Freizügigkeit a'lcr in amerikanischen
Hafen befindlichen Handelsschiffe und
schritt schliessl:rh zu einer Beschlag
nahme der deutschen, italienischen

j sowie neutralen Schifle. Um die Ver
sorgung Deutschlands zu unterbinden,
verhängte man über eine Reihe Wa
ren eine Ausfuhrsperre, weil sie an
geblich Zwecken der amerikanischen
Landesverteidigung dienten. Der Li
zenzzwang galt zwar für alle Länder,
wurde ab**r nur bei Deutschland an-
efwandt. Schliesslich sei noch an
die Kampagne, die man in den süd-
amexikanischen Ländern gegen den
deutschen Handel unternahm, erin
nert. R ind 1500 Firmen wurden auf
die Schwarze Liste gesetzt, weil sie
Beziehungen zu Deutschland verdäch
tigt waren.

überblickt man die Entwicklung der
amerikanischen Aussenhandolspolitik.
so zeigt es sich, dass sie, getragen
von der feindlichen Haltung der ame
rikanischen Regierung, in ein Sta
dium offener feindseliger Handlungen
getreten war, in dem die deutsche
Kriegserklärung nur eine formelle
Bestätigung de.» vorhandenen Zustan
des bildet.

Spunirn braucht
keine engliaelien Kohlen

Oviedo. Die spanische Kohlen
förderung betrug im Jahre 1941: 9,3
Millionen Tonnen gegenüber 9,4 im
Jahre 1940 und 7.3 Millionen Tonnen
im Jahre 1935. Die Produktion des
vergangenen Jahres setzte sich aus
1.1 Mill. Tonnen Anthrazit, 7,4 Mill. t
Steinkohlen und 0.80 Millionen Ton
nen Braunkohlen zusammen. Auf die
englischen Kohlenbezüge konnte ver
zichtet werden. Spanien hat damit
auf einem wicht gen Gebiet Unabhän
gigkeit gegen eine frühere englische
Bevormundung erreicht.

Spanien« Wolf nun-ITirrlrrtm«
Bilbao. Die spanische Wolfram

Produktion stieg von 194 Tonnen im
Jahre 19.35 auf .380 Tonnen im Jahre
1941. Hingegen ging die Biciproduk-
tion in dem gleichen Zeitraum von
88 000 auf 45 000 zurück.

Umschau
Wie der Sender Bo*ton au» Wa»hlnfton

meldet, hat Minister Icke» bekaitnigege.
ben da*» in den Vereinigen sii-i'u .
starke Benzinknappheit bemerkbar w.*«!
Icket befürchtet, da»» die Treibstoff-
lationierung noch wesentlich versehet
werden muss.

I Auch in Peru wird der Gummi knapp
Die peruanischen Bl .Her veröffentlicht' r,
ein« Verordnung, ns« I» der der Hand«!
mit Autoreifen und Schläuchen ohne Er
laubnis der staatlichen Kontrollstellen ve»

Der Generationtnu ntcr des Deutsrh n
Reiches, Staat\»r*'el.jr Alper», erklsrV
dass die Schaltung leistungsfähiger Porst-
betnrHr jni «I« .1- - !" 'I <> • * f» « m«- «I r
wichtigsten Aufgaben der deutschen Forst
wirtschaft sei. Das Hauptziel müsse sein,
die Waldflache so zu vermehren, da»,
Grossdeutsc hland in seiner ffotsverso
gung gesichert sei.

Berliner Effekten
(30. Januar)

Nach dem nicht unerhehllrhen Rück
schlag der Aktienkurs« am Vortage lau
teten die Notierungen am Freitag hei
das HrMfiiu ftbtrwiagtnd «twia HAk«r,
Die Wer «Schwankungen waren indessen
Vffaälf 1—ässlg gering. Die Umsätze
blieben weiterhin klein.

Montanaktien wiesen festere Ifallung
auf Hier gewannen Ver. Stahlwerke
und Mannesmcnn je '/*•/*. Rheinstahl
'/*•/«. Stolberger Zink !*/• und Ruderus
I•/«•/•. Braunkohienwcrta lagen nicht be
hauptet und verloren erneut bi, zu '/**/*.
Von Kaliwerten wurde« nur Winterahäll
notiert (minus •/«*/•!. In der chemischen
Gruppe stellten sich Farben aut 206k/«*/s
gegen 206'/«*/*. Bei den Elcktrowerten
stiegen AEG um '/«•/«. Gesfü'el um */«*/#
und die beiden Siemens-Weru* »,»
!*/•. Andererseits gaben Lahmever um ein
Prozent nach Von Versorgung»«
nur RWE mit einer St gerung von ' •* •
erwähnenswert. Kabel- und Drahtwerta
wurden durchweg gestrichen Von Auto
aktien gewannen Darmter 1 ’•*/* Be. den
Maschinrnbau'abrtken sind T>emag mit
plus */«*/». Rheinmetall Borsrg rait plus
Ws und Deutsche Walten mit plu» 1* •
hervorzuheben Für Bauwerte waren die
Meinungen geteilt wahrend Berger
2*/«*/• hergaben zogen llol/rnann um
1* • an. Bei «len Zellstoffwerlen »t»« g*-n
Waldhof um 1 v Peldmt .’«• «* • und
Aschaffenburger um ' - GrAasin V«ft
Änderungen erfuhren noch Westdeutsche
Kaufhof. die ’/*•/«. Südd. Zucker, die !*/»
und Gebr. Junghans. die |'/*•/• gewan
nen. Demgegenüber verloren Schttltheiss
1*/». Hotelbetrieb 1 */»•/•. Reichsban kan-
teile stellten sich au? 140'/«*/* gegen
140'»*/«. Vatu'en blieben unverändert

Ogen Ende des Verkehrs lagen die
Aktienmärkte im grossen und ganten gut
behauptet. Nachbörslich wurde kaum
noch umgesetzt

New Yorker Elfeklen
(29. Januar)

Nach schleppender Eröffnung druckten
einige Abgaben auf die Stimmung, da die
Abgaben schwer Aufnahme fanden. Nur
Ersenbahnaktien zogen aus grösseren
Transportaufgaben und Erhöhung der
Frachtsätze angesichts der günstigen Er-
tragscrwarlungen einigen Nutzen. Die
übrigen Gruppen, darunter Industrie werte
und Stahlakticn. waren durch die allge
meine Lage sowie durch Steuerprohlrme
eher gedrückt. Die Kurse schlossen un
einheitlich bei kleinen Schwankungen.
New Yorker Devisen

(29. Januar)
London 4.03,75, Berlin 9 20, Baris 2.32,

Schweiz 23.30. Stockholm 23.85, Montreal-
London 4 56. Montreal 88.25, Buenos
Aires, offiziell. Importkurs 29.78. Buenos
Aires freier Kurs 23.75, Rio 5.16, Scheng-

Amerikanische Kabrlbcric hte
Vew York: 29. I.

Baumwolle, loco .... 20.49
Baumwolle, Januar . . . 19.20
Kupfer-Elektrolyt, loco . . 12 —
Zinn-Straits. loco .... 52.—
Zinn per 30 Tage .... 52

Blei, loco 6 50
Zink. East St. Louis, loco . §.25
Winnipeg:

Weizen. Mai 80 7.
Weizen. Juli .... 81*/«

Chicago:
Weizen, Mar .... 130'/«—13t

Mais 87'/«
Notierungen New York in cents

Chicago und Winnipeg Getreide in
je bushel.

. ..
sagt Schornsteinfeger Emil C». aus Hindenburg.
..Zehn Stunden am Tafte, da weili man, was
man ftela» hat. Aber es hriiiftt auch etwas
ein. Und wohin damit am besten im Krieg?
Nun, der Hans soll mal etwas Ordentliches

lernen. Darum wird jetzt nur Wichtiges
gekauft und möglichst viel eisern gespart.
Dann ist das Geld für die Lehrzeit da,
wenn der Krieg aus ist.“

Fünf einzigartige Vorteile
1. Wer eisern spart, zahlt weniger Steuern und

Sozialhcitragc.
2. Die Höhe des Krankengeldes berechnet sich

trotzdem nach dem vollen Lohnbctrag.
3. Der Sparbetrag wird zum Höchstsatz verzinst.
4. Das Sparguthaben ist unpfandbar.

S. Das Sparguthaben wird in Notfällen, bei der
Geburt eines Kin
des und bei der
Verheiratung einer
Sparerin auf Antrag
sofort ausgezahlt.

Spare eisern jetzt im Krieg, kaufen kannst Du nach dem Sieg!

*****
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Die Kühe
VON ERICH BOCK F. MC HL

Wilhelm Everts war noch gerade
früh genug zur Br«ndstatt« gekom-

Das Feuer helfe Im Stell begonnen.
Wie es entstanden wer, wusste men
nirht, und es hefte euch niemend
Zeit, darüber nech/udenken, weil des
Feuer gleich ins Stroh gesprungen
wer, so dess im Auqenblirk der Kuh*
stell schon In lichten Hemmen stend.
Den kleinen Teich nehmen bette men
schon leer gepumpt, und es wer zu
hoffen, dess des Wohnhaus noch ge
leitet werden konnte.

Wilhelm Everts wer auf seinem
Acker gewesen. Er bette die Pferde
vor dem Pflug gelessen und wer denn
dehin gegangen, wohin die vielen
liefen. Er lief nicht, weil es nicht
seine Gewohnheit wer. Er wer im
mer ein langsamer Mensch, und es
wer nicht Bequemlichkeit und auch
nicht Müdigkeit, es leg in seinem We
sen. seiner Natur, „Es ist noch nie
in der Welt einer zu spät gekom
men," sagte er, „und man kommt im
mer noch früh genug". Er wer ein
besinnlicher Mann und meinte auch,
dass selbst Gott zur rechten Zeit im
mer da wäre, wo es nötig sei. Und
er hatte wohl recht darin. Und er
meinte auch, dass man dem lieben
Gott nicht ins Handwerk pfuschen
solle. Der eine sei so, der andere
anders, und wenn der eine etwas auf
die Weise und in der Art des anderen
tun wolle, dann könne es nie und nie
mals etwas Ordentliches werden. Auf
Gott könne man sich wohl immer ver
lassen, wenn man selber zu seiner
Zeit seine Pflicht und Schuldigkeit
tue. Und auch darin hatte Wilhelm
Everts recht.

Und so dann schritt er nun in sei
ner ruhigen und beruhigenden Art
zur Brandstätte hin, auf der die Auf
regung und die Schreie und Rufe der
Menschen loderten wie die f lammen
aus dem Dach. Wenn das Wohnhaus

zu retten war — das sah Wilhelm
Everts gleich — sonst war nichts

mehr zu retten. Und als er die
Pferde drüben auf der Weide sah . . .
drei, vier . . . und das Fohlen auch
— da dachte er schon umzukehren,
denn zum Schreien seien genug Men
schen dort, und wo er nichts zu tun
habe, da brauche er auch nicht zu
sein. Aber es war dann eine Frage,
die ihn aufschauen Hess und deren
Antwort sein Handeln bestimmte.
„Die Kühe?" so war die Frage, und
der Antworten konnten viele sein. Er
schaute sich um, indem er auf der
Brandstätte stand. „Dia Kühe?" —
„Im Stgll!" — „Im Stall . . .?" Ja.
aber der Stall brannte lichterloh. Ja.
lag denn nicht auf der einen Seite
das Gebälk des Stalles schon ganz,
tief hernieder, und sah es nicht aus.
als würde im Augenblick der ganze
Stallspeicher herniederbre« hen und
fünfzehn Kühe unter sich begraben?
„Ja eben —" ward ihm zur Antwort.
"Ja eben —?" so fragte es erneut in
ihm. Fünfzehn Kuhc? Und indem
schon hatte er ein Brecheisen zur
Hand, schon brach der erste Ziegel
stein an jenem Fenster, das an der
Rückwand des grossen Stalles war,
schon brach das Fenster heraus, schon
kam ihm als erster Hermann Prang
zur Hilfe — und nachdem der alte
Gemeindevorsteher warnend die Hand
auf seine Schulter gelegt hatte, stand
er doch einen Augenblick ganz still,
und es war ihm für Sekunden so. als
stände sein ganzes Leben vor seiner
Seele. Aber dann währte cs nicht

zwei Minuten, bis das Loch gross war
wie eine Tür. und er schon im Stall
und Hermann Prang an der gehr,»ebe
nen Tür — und nach wieder zwei Minu
ten schon die erste Kuh draussen im
Freien stand. Herrgott — dachten
die Mens« hen. die »teil zusammen-
drängten und nicht mehr an das
Wohnhaus und nicht an die Kühe,

Auf der Heuwiese
Ölgemälde von P. Kundslnsch

Aus der Rigaer Kunstausstellung

CDer 0attuar
Vom Herbort ß6bmo

Der Januar, der Januar,
auf seinen Schultern hat das Jahr,
das fünfte, er geborgen
und schreitet hurtig mit ihm ans,
da tont der Wald, da hlinkt das Haus,
und lacht am frühen Morgen,

Es klirrt von seinem Sporenschritt
die Wiese mit den Wassern mit,
die Krähe in den Säumen.
Den weissen Mantel schleift er nach,
der hat der Erde lang als Dach
gedient mit Stern und Träumen,

Er steckt die alte Pfeife an,
dass er die Mär erzählen kann,
vom Frühling, der will kommen.
Und eh' man sichs versieht, hei Nacht,
hat er vor dem, den er erdacht,
schon selbst reissaus genommen.

sondern an den Menschen dachten,
I der jeden Augenblick von brennen-
I den Balken verschüttet werden
konnte. Herrgott ... Da senkte
sich das Dach weiter mit einem Ruck.
Feuerqarben schossen wie Raketen
zum Himmel auf Herrgott — wie
ein Zeichen, wie ein Ruf . . . und der
Gemeindevorsteher rief in den Stall j stützte
hinein und wandte sich erschauernd schaute.
zuruck: Drüben an der anderen Seite
— Gott sei Dank, an der anderen
Seite — da sank das Dach, da sank
der ganze Speicher weiter . . . die

wussten, oh er noch lebte oder schon
hinüber war.

Sein Rock zeigte Brandstellen, sein
Haar war versengt, und es war dann,
als er einen Augenblick noch die Au
gen geschlossen hielt, eine wartende
Stille um ihn, bis er seinen Oberkör
per langsam hob, sich au! den Arm

und verwundert um sich
Eine Frage war es. dieselbe.

Menschen riefen, schrieen

die nun tiefer noch und — es bewies
sein Lächeln — ahnend beglückt aus
seinem innersten Heizen kam: „Die
Kühe . . .?" Und es war soviel eine

ief seinen Namen, man rief den Na
men Hermann Prangt, der seinen Ka
meraden nachgefolgt war . . . aber
immer noch stand der Vorsteher mit
ein paar Bauern an der Tür und nahm
die Kühe an. Kuh um Kuh . . . neun
waren es . . . Wieder schossen Feu
ergarben hoch, es prasselte und
zischt« . . . und die zehnte Kuh. die
elfte ... er musste noch leben, denn
kein anderer machte die Kühe von
ihren Ketten los. Die Balken lagen
auf den Krippen . . . und sie
brauchten nur hinten auch zu sin
ken . . . aber es kam auch noch die
zwölfte Kuh. Herrgott, es ist nun
doch genug. Von fünfzehn zwölf ge
rettet. Aber auch die dreizehnte . . .
und dann ... — dann war eine Stille,
denn die vierzehnte Kuh kam nicht...
Und das Dach, der letzte Rest des
Daches, schwankte, und gerade, ehe
es zusammenhrach, schleppte Her
mann Prang den bewusstlosen Bau
ern bis an den Ausgang, wo er dann,
indem mit Krach und Getöse über den
beiden letzten Kuben der Stall ein
brennender Trümmerhaufe wurde, von
den andern empfangen wurden, die
ihn auf das Gras legten, die Menge
zurückdrängten, nach Wasser ver
langten und selber nicht mehr

Bestätigung als cs Frage war.
dies Wort: „Die Kühe?" Dreizehn
waren gerettet, eine wäre schon, so
hat er später erzählt, tot gewesen,
als er in den Stall hineinkam. und die
letzte habe er nicht retten können,
sie habe sich im letzten Augenblick
gelegt, als Hermann Prang ihn selbst
habe grellen müssen.

Wilhelm Everts bewegte die Hand
vor seinen Augen her. als wenn er
etwas Dunkles vielleicht — vielleicht
das Bild des Todes — hinwegwi
schen konnte. Er gab Hermann
Prang alsdann die Hand, sagte den
andern den täglichen Gruss und ging
hinweg. Man sah ihn, bevor er zu
rück zu seinen Pferden schritt und
als wenn inzwischen nichts geschehen
wäre, an der Weide stehen, auf der
die Kühe auch, als wäre nichts ge
schehen, grasten ... Er ging zu I nen. hei deren Untersuchung
seinem Acker, nahm die Leine, trieb nicht mehr
die Pferde an und pflügte weiter. | Hunden ist

Aber es war nach einigen Tagen in
der Dämmerung, dass er wieder an
der Weide stand im Gebüsch der Ei
chen, da ihn keiner sah. Er sah die
Tiere in dem grünen Gras und sah
über sie hinweg beglückt
Ferne, wo der Himmel, rot v
der Abendsonne, leuchtete.

SCHNELLE
DIAGNOSE
Vom Anfang des 16 bis zum Ende

des 16 Jahrhunderts war der Fleck
typhus über alle Länder Europas ver

breitet. Da er namentlich an sol
chen Orten auftrat, an denen eine
gross« Anzahl von Menschen auf
einen engen Raum zusammengedrangt
lebte, wurde er auch Kerker- oder
Lazarettheber, Kriegs-, Hunger-, La
ger- oder S« hiffstyphus genannt. Ihre
„Blütezeit" erreichte die gelahrlirhe
Seuche durch die Feldzüge Napo
leons. Deutschland winde ganz be
sonders davon heimgesucht, als 1612
die Überreste der französischen Ar
mee aus Russland heimkehrten.

Nachdem diese Epidemie vorüber
war, schien der Fle« ktyphus au» Eu
ropa völlig verschwunden zu sein.
Erst In den Vierziger Jahren trat er
wieder in grosserem Umfange in
Obers« hleslen und gegen Ende de»
19. Jahrhunderts auf den britischen
Inseln, In Polen und den russischen
Ostserprovmzen auf. Heute ist die
Seuche im allgemeinen nur norh auf
jene Gebiete beschränkt, wo ihr durch
die mangelnde Hygiene, Unreinlich-
keil und Verwahrlosung der Bevöl
kerung Vorschub geleistet wird.

Zwei deutschen Medizinern, Pro
fessor Dr. Kricke, Leiter des Staat-
liehen Instituts für Hygiene in War
st hau. und Oberarzt Dr. Steuer ist
es jetzt gelungen, eine neue Dta-
gnosemQlhr.de bei Fier ktyphus zu ent
wickeln, die eine umwälzende Neue
rung in der Seuchenbekämpfung dar
stellt. Man nimmt an, dass es sich
bei dem Erreger dieser akuten, plotz-
lieh einsetzenden, oft epidemisch auf-

tretenden Infektionskrankheit mit
hohem Fieber und schweren Störun
gen des Nervensystems um einen

| den Bakterien nahestehenden Mikro-
Organismus handelt, der im Darm-
epiihel von Kleider- und Kopfläusen
vorkommt und dort massenhaft wu
chert. Die Übertragung auf den
Menschen erfolgt demgemäss durch
die Kleiderlaus.

Wie viele ansteckende Krankhei
ten. ist jedoch der Flecktyphus nicht
sofort zu erkennen, sondern erst
dann, wenn er bereits gewisse Fort
schritte im Körper des Patienten ge
macht hat. Die Diagnose, die durch
die sogenannte Weil-Feli»-Reaktion
erfolgte und an ein Laboratorium
gebunden war, beanspruchte bisher

immerhin 24 48 Stunden. Dies«
Zeit könnt« jetzt durch die For
schungsarbeiten der zwei deutschen
Mediziner auf ganze zehn Minuten
hcrabgedrückt werden.

Sie entwickelten eine sogenannt«
Trorkenblutreaktion, bei der dem
Kranken lediglich einige Tropfen
Blut aus dom Finger oder Ohrläpp
chen entnommen und auf ein Glas
plättchen aufgestrichen werden. Der
Arzt kann auf diese Weise täglich
mehrere hundert Blutproben qewin-

zudem
Laboratorium ge-

Blutprohen werden
einfach mit einer mitgefuhrten Bak-
tenenemulsion aufgelost und dann
mit einer grwohnlir hen Handlupe
auf Flec ktyphusantikorper geprüft.
Mit der neuentdeckten Trockengut-

i die ] reaktion kann also der Flecktyphus
Glanz I ungewöhnlich rasch und auf das

I wirksamste bekämpft werden. zb.

Die $Kosst
Saftet

ROMAN
VON HANS FRIEDRICH BL VNCK

Copyright by Albert bangen?
Georg Mutier. München

(48. Fortsetzung.)

Deike Witten hatte Grettir zwei
Jahre lang warten lassen und hatte
ihn erst erhört, als sie seiner Erge
benheit gewiss war. Er war ein ge
waltiger Kämpfer und zugleich ein
Mann von Ansehen und grossen Be
sitzt sie wurde seine gute Gefährtin
und machte ihn glücklich durch ihre
sorgliche ein wenig fremdartige Güte.
Deike hatte damit ein Reich der Stille
gewonnen. Sie war der Unruhe wie
der Einsamkeit müde gewesen und
sehnte sich danach, Fürstin im klei
nen zu sein. Einen schützenden Mann
und ein grosses Erbe hatte sie ge
wonnen. Und weil Grettir ihr keine
Kinder gab, lenkte sie ihre Gedanken
auf ihre lernen Söhne, für die sie
wirkte, gleichwie für Grettir. der gut

Jetzt war ein anderer Herr über
den Hof geritten. Welch ein Reiter,
welch ein Bergunhold! Di« Frau
merkte, dass ihr Herz klopfte, und
begann für ihre Still« zu fürchten.
Oh. Grettir hatte Recht, wenn er den
Statthalter hasste.

Wie lange wohnt« sie jetzt «uf
ikorrafeU? Wie lange war es her.
i«d»» sic aufVardöhus und Brcidawick

geloht hatte? Während Deike nach
dachte, war es. als sei Pininq gestern
von ihr gefahren und die Jahre mit
Grettir seien nur ein eitles Spiel zwi
schenhin. Sie erschrak sehr und hat
die Winde oder auch di« wilden

Schwestern im Wind, den Reiter zu
töten oder aus ihrem Gedächtnis
auszulöschen.

Langsam hob sich mit dem neuen
Jahr das Licht wieder über Island,
wurden die Tage länger. Die Men
schen warteten auf den Frühling;
vielerlei sollte er bringen!

Gute und schlechte Nachrichten
wechselten miteinander. Der junge
Thorleif, der im Herbst ungestüm aul-
gebrochen war, um Geholte im Ost
land zu schützen und Freibeuter zu
vertreiben, war selbst überwältigt
und von dem Räuber Grimmo gefan
gengenommen. Pining nahm sich vor.
noch vor den Zurustungen zur West-
fahrt den Jungen herauszuschlagen:
cs sollte sein letzter Dank an Island

Ehe noch Schiffe die Grönländische
See befahren konnten, wachte das
Küstenland der Insel auf; die Bene
diktinernonnen auf Kirkpibaer hatten
Streit miteinander, Schmuggler stah
len sich zu ihren Höhlen und die
Hamburger hatten über Winter im
Osten der Insel in Hanefördo eine
Kirche gebaut. Den Abt Stefan Jons-
son hatten sie eingeladen, ihnen die
Glocke zu weihen und den Statthal
ter gebeten, ihren Markt zu eröffnen.
Zu ihrer Verblüffung kam er wirklich
eines Tages mit zwei Koggen vorbei,
— der Ort lag auf Pinings Weg. er
konnte di« Fahrt für Thorleif Björns-
son gut verdecken.

Den Hanefördern gefiel der hohe
Besuch; sie wussten allerdings kaum

genug Brot und Bier und Käs« her-
heizuschaffen, um der hungrigen
Mannschaft Genug« zu tun. Man
hatte nicht gerechnet, dass man für
zweihundert Menschen sorgen müsse,
wenn man den Statthalter einlud.

Die Kaufleute in Haneförd« waren
jedoch bewegliche und erfinderische,
Leute, es kam ihnen darauf an. die
auf Breidawiek zu übertrumpfen. War
auch kurzweilig genug, das Dippcn
der Flaggen vorm Statthalter zu se
hen. dazu das Freudenschiessen der
Schiffe zu hören — man konnte an
eine Schlacht denken. Zum Abend
kamen sogar schmuck« Seesoldaten
zum Tanz an Land. Böllerschüsse
knallten, Handenschoh, Dudelsack
und Pfeife spielten auf und die ganze
Nacht hindurch hielt das Blinken der
Lichter auf den beiden Koggen an.
Oho, die Haneforder wussten endlich,
wofür sie ihre Abgaben zahlten. Den
Abt. der mit dem Statthalter gekom
men war, vergessen sie zu begrüssen.

Und schon am frühen Morgen
weckten di« Hörner wieder lustig Ort
und Schiff.

Viel war zu sehen! Die Marktfrie
der holten Diderik Pining feierlich
mit Musik an Land und der Statt
halter stellt« sich breitbeinig unter
den Glockenhau des Marktgerichts,
sagte den Bauern und Krämern, die
aus allen Tälern gekommen waren,
wie gut Gott und der König es mit
ihnen meinten, und welche „Säckel
gelder" im kommenden Jahr zu zah
len seien — sechs Fische auf jede
Last, ein zwanzigstel des Werts von
Hutter und Tran. Ein Tönnchen Salz
oder ein Oxhoft Bier aber lag den
Kleinhändlern oh, di« auf Wagen und
Booten mit Stockfisch, Lachs und Ka

beljau aus den Fischerförden im Nor
den kamen.

Dann lud der Statthalter Schiffer
und Kaufleute und den Aldermann
der Islandfahrer feierlich auf den

„Sänke. Olaf" zum Umtrunk auf des
Marktes Wohl und Frieden.

Lange blieben die Herren beieinan
der; ihre Gespräche wurden so laut
und heiter, dass den Statthalter, der
in Breidawiek und Baadsende, in Hu
sawick und Kummerwage und wie die
Handelsorte hicssen, immer nur Zank
und Eifersucht der Stände gehört
hatte, die gute Laune ankam. „Ach.
Ehrwürden, Freund, Abt von Rok,
seufzte er fröhlich, „wären die Men
schen alle friedlich wie in Hanefördo,
wie leicht wäre es, Statthalter auf
Norrland und Island zu sein." Aber
der Angeredete war einsilbig; viel
leicht hatte man ihn nicht genug be
achtet oder sein Kirchlein war ihm
nicht recht gebaut?

Als Pininq danach die Gäste ans Fall
reep begleitete, überraschte es ihn, Ste
fan Jonsson noch immer in dumpfen
Gedanken anzutreffen. Er glaubte, das
danken anzutreffen. Er glaubte, das
starke Hamburger Bier habe ihn
verwandelt und meinte ihn necken
und durch des mitternächtige Licht
ihm in seine Kammer helfen zu
müssen. Dabei fiel dem Abt ein.
dass er einen Brief aus seinem Roc k
verloren haben müsse, sie suchten
und fanden bald, was sie suchten.
Aber Pining, der den Brief aufhob.
sah zu seinem Erstaunen, dass er
an Deike Witten gerichtet war. „Was
hattest du der zu schreiben?" fragte

„Auf dem Weg hierher, in der
Schiffskammcr hab ich s gewagt”,

antwortet« Sjera Jonsson. Der
Freund blickte in ein klares Gesicht,
dem das lange Feiern des Tags we
nig angetan hatte.

„Was hattest du an Dek« m
schreiben?" Es stieg dumpf wie ein«
Welle Bluts in des Statthalters (»e-

„Irh habe ihr geschrieben", sagt«
der Abt mutig, „dass du deinen Sohn
kommen lassen willst."

„Ist das wichtig für sie?"
„Gretfirs Weih soll ihm schreiben,

was ich ihm nicht schreiben darf,
nämlich, dass er umkehre um seines
Vaters und seiner Mutter willen.'

Diderik Pining machte eine über
raschte Bewegung mit beiden Ar.
men, es war, als habe er Jonsson
schlagen wollen.

„So sag du mir, was du getan
hättest", fuhr der Abt fort, „wenn
dem Vater dir heimzukehren an-
bftte, und du fändest die Mutter zu
einem anderen geflüchtet. Würdest
du sie nicht fragen, auch wenn du
zu deinem Feind gehen musstest?"

Der Statthalter tat einige Schritte
und kehrte um. Stefan Jonrson
starrte in die blasse Sonn«. Hie
über den Berggraten entlangsegelt«.
„Du Irrst dich, Jonsson, mein Sohn
kommt zu mir. Ich allein weiss,
was uns hevorsteht, ihm und mir."

„Und was soll ich ihm sagen, weno
er mich fragt, Diderik Pining?”

Der wandte sich jah gewalttätig
gegen Jonsson. riss ihm den Brief
aus der Hand, und wirf ihn in die
See. „Ich weiss, warum du seinen
Hass furchtest, Priester. Du hast
Angst, dass er stärker werden konnte
als du."

(Fort»e*mne folgt)



Seite« DEUTSCHE ZEITUNG IM OSTI.AND II. Jnur IMJ

Amtliche Bekanntmachungen
Anordnung

über «I* Erhebung einer Umsaliiteuer In, 0»lland
vom 26. Januar 1*43

1 I
D«?r Umsatzsteuer unterliegen die folgenden Umsätze;

1. Dl« Lieferungen und sonstig* n Leistungen, die ein Unternehmer
im Ostland gegen Entgelt iui Rahmen »eine« Unternehmen» Dritten
gegenüber ausfuhrt;

2. der Eigenverbrauch
3. der 0bergeng von Weren In mehrstufigen Unternehmen von einer

Erzeugung,stufe zur enderen.
♦ 2

Unternehmer ist. wer eine gewerbliche oder berufliche Tätigkeit
selbständig ausubt. Gewerblich oder beruflich i»t jede nachhaltige
1 oilgkeit zur Erzielung von Linnehmen. euch wenn dir Absicht. Owtnn
zu erzielen, fehlt

MSteuerfrei sind:
I. Die Lieferungen von Gegenständen, soweit der Unternehmer die

Gegenstände erworben hat und ohne Veränderung ihrer Beschaffen
heit Im G'osshaudel weiterverkauft Die Steuerbefreiung kann von
der Erfüllung von Auflagen abhängig gemacht werden.

2 Die Lieferungen und der Eigenverbrauch von Erzeugnissen der Land-
und Forstwirtschaft und der Fischerei durch den Erzeuger.

J. Die Kreditgewährungen und die Umsätze von Geidforderungen
lz. B. von Wechseln und Schecken), von Wertpapieren. Banknoten.
Papiergeld. Geldsorten und von inländischen amtlichen Wertzeichen.

4 Umsätze des Reiches im Post- und Fernmeldeverkehr, einschliess
lich des Rundfunks und die auf Gesetz beruhenden Leistungen der
Heforderungsunternehmer für diesen Verkehr. Nicht befreit iatj
die Personenbeförderung mit Kraftfahrzeugen.

5. Die Veräußerungen, Vcrpa« htungen und Vermietungen von Grund
stücken mit Ausnahme der Beherbergung in Gaststatten.

I 4
fl) Der Umsatz wird nach dem vereinnahmten Entgelt bemessen.

Wird das Entgelt nicht ln barem Gelde gewahrt, so ist der Wert der
Gegenleistung .massgebend. In den Fallen de» i I Ziffer 2 und J tritt an
die Stelle des vereinnahmten Entgelts der Preis, der am Ort und
zur Zeit des Umsatzes für Gegenstände der gtochen oder ähnliche«
Art \on Wiederverkauf« rn gezahlt zu werden pflegt.

(2) Hat der Unternehmer vereinnahmte Entgelte für steuerpflichtige
Umsätze zurückgewahtt, so kann er sie von den Entgelten, die dem
gleichen Steuersatz unterliegen, in dem Kalcndcijahr abselzen, in d« m
er sie zuruckgewährt hat.

♦ 5
fl) Die Steuer beträgt für jeden steuerpflichtigen Umsatz 3- v. H.

des Entgelts
(21 Die Steuer ermassigt sich auf 2 v. H

1. für Lieferungen im Grosshand'' die nicht unter f 3 Ziffer 1 fallen;
2. für den Eigenverbrauch zu gewerblichen Zwecken;
3. für den Übergang der Ware in mehrstufigen Betrieben.

Die Steuermassigung kann yon der Erfüllung von Auflagen ab
hängig gemacht werden.

(1) Steuerschuldner ist der Unternehmer.
(2i Der Steuerschuldner ist nicht berechtigt, die Steuer neben

dem Entgelt gesondert anzufordern.
* 7

fl) Der Unternehmer h»t binnen 10 Tag«*n nach Ablauf jedes
Monats eine Voranmeldung einzureichen, aus der sich die Hohe der
steuerpflichtigen Umsätze und die anzuwendenden Steuersätze ergeben.
Unternehmern mit geringen steuerpflichtigen Umsätzen kann die viertel
jährliche Abgabe der Voranmeldung gestattet oder vorgeschrieben
werden. Gleichzeitig mit der Voranmeldung ist eine Vorauszahlung zu
entrichten, die dem nach der Voranmeldung geschuldeten Steuerbetrag
entspricht.

(21 Binnen 2 Monaten nach Ablauf jedes Kalenderjahres sind
Steuererklärungen einzureichen, aus denen sich die Umsätze im ver
gangenen Kalenderjahr ergeben. Wird der Lutem« Inner zu einer
Steuer veranlagt, die die nach Absatz 1 zu entrichtenden Vorauszahlun
gen uber--tcig;. so ist der Untersthtrdsbetrag binnen einem Monat nach
Bekanntgabe des Steuerbescheides zu entrichten. (Abschlusszahlung)
D«e Verpflichtung, ru<kstandige Vorauszahlungen schon früher zu ent
richten. bleibt unberührt. Übersteigen die Vorauszahlungen die Steuer
schuld für den Vcianlagungftzeitrauiu, so wird der Unterschiedsbetrag

nach Bekanntgabe de» Steuerbescheides durch Aufrechnung oder Rück
zahlung ausgeglichen.

* *
Betreibt der Unternehmer mehrere Betriebe oder Betriehsstltten.

so sind für die einzelnen Beirr«l»e und Bc*rieb»slätien besond«- • Vor
anmeldungen und Steuererklärungen abzugeben. Dem Unternehmer
kann gestattet werden, die Umsätze aller in einem Genrialhe/uk ge
legenen betriebe und Betriebsstatten in den Voranmeldungen und
Steuererklärungen zuaammenzutassen.

♦ 9
(1) Der Reichskommissar kann die Lieferungen bestimmter Waren

oder Warenarten und sonstige Leistungen von der Umsatzsteuer be
freien oder rmt h -h« .er, oder niedrigem« jdtWUlU belege» Der
Kcichskommissar kann bCaUnmn, dass die Steuer von Kleinbetrieben
nicht erhoben wird, er kann mit bindender Wirkung feststellen, welche
Unternehmen als mehrstufig anzusehen sind (Anlage)

(21 Die Generalkommifctare erlassen die erfoiehrlichen Durch
führungsbestimmungen im Einverständnis mit dem Reichskommiatnr.

» 10
Hl Diese Anordnung tritt in den Generalbenrken Litauen und

Lettland am 1 2 1942 »n Kraft
(2) Soweit das am 1 2. 1942 geltende Recht von dem vorher

geltenden Recht ahweicht. ist das vor «lern 1. 2 1942 geltende Recht
noch anzuwendro. wenn die Liefciung oder sonstige Leistung vor dein
1. 2. 1942 bewirkt wird.

4 n
(II Ist nach den vorstehenden Vorschriften die Steuer na b einem

hbheren oder niedrigeren Steuersatz zu entrichten, als demjenigen,
der vor d m I. 2. 1942 galt, so berechtig* dies nicht zu einer Änderung
vereinbarter oder auf behördliche Anordnung festgesetzter Preise.

(2! Die Änderung der Steuersätze bildet keinen Grund zur Auf
hebung von Vertragen

Riga, den 2t» Januai 1942.
Der Rri< livkommissar für das Ostland

Anlage
tu § • SStali 1 dir Anordnung Über die Erhebung
einer UMSaliitauvr Im OtMand vom 2*. Januar 1S42

1) Die Umsatzsteuer wird nur erhoben, wenn ein Unternehmer im
Kalenderjahr mehr als WO. — Reichsmark als Gesamtentgelt verein-

2) Abweichend von | 5 der Anordnung beträgt der Steuersatz für
dir Hersteller von:

trinkbarem Sprit O.v. H.Brennspiritus 0 v. H.Trinkbranntwein und Trinkbr<*nniweine»Zeugnissen 0 v. II.
Bier 40 sr. H.Zucker 25 v. H.Hefe 35 r. H.Streichhölzer 22 e. H.

Tabakwaren und zwar
Zigaretten (ausser den Zigaretten aua hiesigem Tabakl 60 v. IE
hiesigem Tabak und aus hiesigem Tabak hc »gestellten

Zigaretten 35 v. H.Zigarren . . 35 v. H.Zigarettenhülsen und Kauthpapier 40 v. Fl.
3| Abweichend von f 5 Absatz 2 Zider l b.s 3 der Anordnung he

trägt der Steuersatz für die Lieferungen von Fleisch. Milch. Fisch. Kar
toffeln. Gemüse. Obst und den daraus he r ge.teilten Erzeugnissen 0 V H

4| Für die nicht unter | 3 Ziffer 1 und 2 fallenden Lieferungen
von Getreide und Getreideerzeugnissen betragt der Steuersatz 1 v. 11.

5) Steuerfrei sind die Einnahmen der staatlichen und städtischen
..., ausdew v *•<«».' von Eintrittskarten

Anordnungsur Änderung der Anordnung über dl« Bewirt
schaftung von Metallen vom 27. Januar 1942

♦ i
Die Anordnung über die Bewirtschaftung von Metallen vom 18. Ok

tober 1941 (Verk.-Bl. S. 42 erhall im § 8 folgende Fassung:
„(1) Für den Verbrauch an Metallen gilt, soweit nicht im Ein

zelfall etwas ande.es ungeordnet worden ist oder noch angeordnet
wird, vorläufig folgende Regelung:

(2) Alle ,m t 7 genannten Personen und Betriebe sind zum
V« »brauch der in $ 1 aulgeführfen Metalle in jedem einzelnen
Falle nur auf Grund einer besonderen Genehmigung des General-

kominissars beicchtigt, die unter Angabe der Gründe bei dieses
zu beantragen ist.

(3) Als Verbraucli iui Sinne dieser Anordnung gilt jeder Fm-
setz des Materials im eigenen Betriebe (zum Beispiel: Einsatz zur
Bearbeitung. Verarbeitung . t'raarl*Hiing. zur Herstellung von
Legierungen Melatlvcrlondungen, platt! -jungen und Überzügen,
zur Ergänzung. Instand..altung oder Ausbesserung von Betriebs
mitteln. Eiori«htungen und Anlagen) Nicht unter die Verbrauchs-
regclung fallt der Wiedeicinsat • von Abfallmater.al aus der Ver
arbeitung von Metall, da» in» gleichen Betriebe betcil* von dar
Verbrsuchsregrlung erfasst worden ist."

« 2
Die Anordnung tritt mit Wirkung vorn 1. Januar 1942 in Kraft.
Riga, den 27 Januar 1942.

Der RekktkommUsjr für da« Ostland
ln \ eitr ung F r U n d I

Bekanntmachung
Obar f lerprelte vom 27. Januar 1942

Gemäss f 4 de» Allgemeinen Anordnung über d e Preis und Lohn-
gr-'Altung im Otlland vom II. September 1941, Verkündung.hielt S 7,
bestimme ich für die G*ncralbe«irke Lettland und Litauen folgendes:

Di« Gültigkeit meiner Bekanntmachung Iber Bi, praiaa vom
15 November 1941 wird bis zum 21 NI II! | 142 ailfd la lieh Rdss«

Riga, den 27. Januar 1942
Der BHcbskommissar für das Ostland

In Vertretung: Frtsdl
* Anordnung

botr.MalOopfllcht von faden Brennstoffen
Um eine Übersicht über die Vorräte an fe.ten Brennstoffen

in der Stadt Riga zu eihalien, Beben lila m Riga-Stadt I - tind-
lithen Industrieunternehmen und die Verwalter sämtlicher Ge
bäude mit Zantralheizang II« h dar von dar W« 'ir-
macht besetzten Hauser) bis zum 3. Februar d. J. die aru
1. Februar d. J. zu ihrer tatsächlichen Verfügung stehenden
BrtaaatofvorrJMa und den voraussichtlichen Verbrauch bla
30. April entsprechend dem nächst* -
und Versorgungsstelle »n Riga. Sandstr. b. Wohnung 7. Zimmer 34

Nichterfüllung der Meldepflicht und falsche Angaben werden mit
Gefängnis oder Geldstrafe bestraft.

Mus'rr der Anmeldung:
Benennung des Emhrits- vorrätig Voraussichtlicher

Brennstoffes mast am 1. 2. 12 Verbrauch
im Febfuar im Marz im AprilSteinkohle to

Antrazit to

Biennschiefer to
Brennholz Stere

Schelen-Lattenholz ..
Ri ge. 30. Januar 1942.

Der Generalkommissar In Riga
f. A.: gez Dr. Pr. von Boreke O. R. B.

Anordnung
kilr. Meldepflicht aller Zahntechniker und Inhaber

van sahntechnischen Laboratorien
Einziger Paragraph.

Alle im Generalbezirk Lettland wohnhaften und tätigen Zahn
techniker und Inhaber von zahntcchnisc hen Lalioratoricn haben »ich
bis zum 20. Februar im Gesundheitsdeparlciucnt. Riga. K.-E.-v.-Baer-Str.
Nr. 28 unter Angabe von

a) Vorname und Name
b) Anschrift
c) Oil der Au.t.lldung mit UalcrltfM Ober die Bcrcchlisuug

zur Berufsausubung
dl der Aibeil.itrIle (Ulli eigenes Libor.loimm, wann und vr>n

wem genehmigt)
schriftlich zu melden.

(Unterschrift)
Direktor des Gesundhrltsdepartements

Leiter der Administrativ Sanitären Abteilung
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Am 17. Dezember 1941 fiel Im Alter ros 25 Jahre«
Im Oiten an der Spitze einer Kompanie

Johannes Baron Unsern Sternbers
Leutnant in einem Infanteileregiment

Inhaber det E. K. II und de* Verwundetenabzeichen«

fttmtttu lett Irti lafn-Sinteff
i. Z. ln einem Lazarett
Sv’i Irtatnr Ivftrv SttfiHtf
■iWti« [rinn |«| lammt Ifftn RtfiNfi
Ir. «H Itrtl Crime««
ff-Untrrsturmfuhrer d R. I« der Waffen-#

KLEINE ANZEIGEN
Privat# Getegenheitsaozeigen sowie
r.e*<hS(i««naetgen einspaltig bl* IO
Zaileo Höhe werden mit 10 Pf«., bis
20 Zeilen Höhe 20 Plg. pro Zeile

riviiit »H«lzi»W«. fei an »»«*«>« «
n.iiumi Ilde 10 •ikam vitniitjifCim
bysm msktl lOPff. Ilde 20 vl«as!cjir*
- ndiQMn aoplg

KnIT Kaufe
rriLFFDEl- Anzöge. Mietet fV

KcfstOme Kleider. n

k'u'en KOFFER. arbeiten. Läufer —

(41) Angeb unVr Adolf Hltler-Str F
Nr. 42 Ruf 971 (7 u

Stoff Sofort zu kaufen w

Khaki, für Uni-
' »rrn (3 ra» und

Rodio-'
f Uniformmantel

/u kauf, getu» ht.
Ang»-t» Dorpater

Angebote unter u
R 222 an die D/.
m Ostland

Radio
Gut erhaltene d

Leica:
1 tm baaf. gesucht
J Telefon 51 SOS.

raufen gesucht
Ang u. U. j229. f

Weltatlas 1

Stellengesuch«

(deutuchsprechcnd)

angemessene Beschäftigung.
Angebote unter D. 227.

rbersflnnm:
•ritsche. lett.,
n . franz . engl .
i. werden Uber-

BiBPifister
Übernimmt ^ Aal-

shrrnd «einer
•Izell mit ei

Herrn deutsche
Konversation
I treiben! Ang

Wo kann ein
10jährige«

euUches Mid-

mit Ort*namenvcr/elch»l«(An* |
dree oder andere Attacabflf«

kaufen gesucht. I) L 190.

Stenotypistin
2« J«hre alt. mit Lohn- und Büro-
kenntmssen. sucht Stelle pei
I. 4. |«42. nur in Riga, am lieb
sten hei deutscher Baufirme,
geböte unter R. K. 173.

Perl. Stenotypistin
sucht Stellung.

Angebote erbeten unter D. O. 50t:
an die Ala Anzeigen GmbH
Dortmund.

FACH» ANN
für Zentralbeheb
zung-. Kanalisa
Hon . Ges - Be
wesse rungsanla-

gen und Säug
pumpen

auchl leitenden

Ruf OH6M.

Korrespondentin,
leutsehe Sprache Stenographie
jnd Maschine beherrschend,
elrd von reichsdeutscher Firma
Ür Riga zum sofortigen Antritt
lesucht. Angeltote unter L. 9.

Flotte deutsche

Korrespondentin-
Maschinenschreiberin

fOr einige Vor- oder Nachmittag«
stunden gesucht. Angebote an die
DZ im Ohtland unter A. K. 176.

Reichsdeutscher

Kinder-
fräulein

zu 3 Kindern im

Jahren Hermann
Gür,ritz Str 11—5

Goldene

Damenubr

Pelz
verkäuflich

Grosse Sandstr.

■’WUWf Lettlands
BRIEFMARKEN-

am Sonnah. und
Sonnt v. 15 bis
16 Uhr u. Mitt

woch v. 18 bis 19
Uhr. Vikt.-Hehn-
iStahu) Str. 19.
W. 15. Tel. 91819

GEMÄLDE
ln vergoldeten
(112X1«* cm)

verkiullich
Revalcr Str. 32 5

Wörterbuch
„Pawlowsky"

(Russ. - Deutsch)

taM
| Massenfertigung

MODELLE,
»rpater Sir. 55.

iRuf 97019

Drei estnische

GEBELLEN,
le vorläufig in

Riga sind, wün
schen Bekannt
schaft mit EstUn-

innen zwecks
Ifeirat Briefliche
Zuschriften n

Lichtbild erbet,
unter S. A. 2(

Wohlhabende
Gl MID FRAU

Bekänntitbafl

mt energ Reichs
deutschen mi

Kindern zwecks

Kl /1 . sc Ml IN

Nr. 397 4SI
auf den Nassen

Karl Becker
vmoipv

Abrugeben Kalk
stss 7 Das Buch
verfallt nach 14

Damen- n llerrenfri
seur Pleskauer Str. 16

. Haar-, Augenbrauen-
Upponbarl-Firhen.“ Dauerwellen usw.

Miatgejucha

Das Rigaer Opernhaus
Sonnabend 31. Jan um IR 36—21.2<*

„M me It'TTCtFLY"
Sonntag. 1. Februar um 12—14.5»

Ballett ..DON QUICHOTTf
Um 18.10-21.10
„TtAVIATA"

Dienstag. 3. Febr um IR 30 21,15
,.MASKFNBAI l“ 

Stallanangebote

Lagerist
vertraut mit allen Lagerarbelten.

für Auftrags-Bearbeitung,

Schreibkraft
für die Lagerbuchhattung.

mit guten deutschen Sprach-
und technischen Kenntnissen,
werden per sofort eingestellt.
Angebote unter S. 198.

Kl. Sandstr. I

Ruf 25544.

Verdunkelung«
vorhlnge

nebst Schnur
nach Mas« ver

käuflich. T 94500.
Rich.-Wagner-Str.
Nr. 84. in de:

[Werkstatt.

(.uf möbliertes
ZIMMER.

warm und sau
er, Bad. Tele-
»n. mögt, mit
oller oder Teil

tension. und im
tadt/entrum ge
zgen. sucht so
ort oder später
reichsdeutsche

ingenrhme Mie
terin. Ang. unter

183 oder Ruf
24425. ah 17 Uhr

Ummer
mit allen Bequem
lichkeiten von

Reith «deutschem
ru mieten ge

sucht Nahe Adolf
Hitler Str bevor
zugt. Offert, un
ter E. S. 213

Alleinstehender
reichsdeutscher

Herr sucht
ein bl« zwei

Kutmöblierte

Zimmer
Zentrum oder

Nahe Rul 28312.
wochentags
' 17 Uhr, sonn
abends von 8 bis

suchen zwei

Einzelzimmer

oder ein
Doppelzimmer

n der NÄhe der
Rote Dun« Off

inter S. 182.

Reichsdeutscher

Zimmer
Stadtzentrum,

gut heizhat (auch
(Ofeni. Fern

sptec.hansrh! in d
Wohn Bedingung
Off u. l>. B 197
Deutscher Reichs

bahnhesiiiter
sucht ruhiges,
gutmöbliertes

Zimmer
m6gl mit B«d in

Bahnhofs. Angeh

Reichsdeutscher
Eisenbahner

sucht In der NI
he des Babnhoi

Thorensberg
giitmAhtlertea

Holz
für GASGENERATOREN

empfiehlt für Jegl. Art von
Maschinen ln beliebigen Mer

A. WEHRITIS.
Pionierstr. 4. Ruf 90590.

Reichsdeutscher
sucht ein bis zwei möblierte

Zimmer
mit Bedienung und Heizung,

im Anlagen Ring.
Angebote unter R. 223.

Brief-
| marken

gebr. u ungehi
An- u. Verkauf

Riga Pies Sauet
I Str. 63—d. 3 St

Marken
tausch

Erstsendungon

Johannes Vlnnal
Fellin. Kostet 14
(Estland!. Ostland

An- und Verkauf

Pianinos. Möbeln,
einzelnen Gegei
stünden sowie Eli
richtungen. Nlh
Maschinen. Ki

JUL. AIIBOIS.
Dorpater Str 3

Ruf 93159

MM
Eug.Seetneeze
Carl-Schirren-Str

Ruf 27606
erteilt Tan/stun-
den nach Indivi

dual Methode

WÜLLÜ-iUmDer Reichsarbeitsdienst
stellt bei tariflicher Entlohnung ein:

Bautechniker, Zeichner, Autoschlosser,Auto
klempner, Schmied, Stellmacher, Lackierer,
Kraftfahrer,Köche.Schuhmocheru. Schneider
jeden Alter*, möglichst mit deutschen Spmch-
kenntnixsen. Meldung beim Relchxarbcitsdicnst- KL*Send*trTir T
Verbindun^shihrcr, Riga. Wallstrasse 26. W. 12 25544. A Ausers

Tänze
Tanzlehrerin
A. CULBE.

DAILES-TIIF ATFR
Sonnabend. 31 Jan um IR 10 Uhr

„MUNCHH AI ’SFNS HEIRAT**
Sonntag. I. Februar um 11 Uhr

„MAUA UND FAIJA“
um 1810 Uhr

„DIE LIEBE IST STARKER
ALS DER TOD

Dienstag. 1. Februar um ia 10 trhr
„DIE HEBE IST STARKER

ALS DI R TOD"

Rauuntcrnchmcn

„Büvcentrs“
X,x». Adolf-Hiller-Slr. Ml, Kul ‘■“0*2

Neubauten
Instandsetzungen
Malerarbeiten
Tischlerarbeiten
I.iflbau

Volkstheater
heim ZV der BV.

KONfGSTR ASSE NR I
Sonnabend, 31. Januar tim 19 Uhr

„REIFEZEUGNIS**
Sonntag, 1 Februar um II Uhr

KINDER AUFFÜHRUNG

„VERSPRICH MIR NICHTS**
Um 19 Uhr Operette

DIE MADELS VOM RHEIN**
Kl. Altonaer Str 6 um 19 Uh

„DIE FAHNE RUFT**
Montag. 2. Februar um 19 Uhr

Operette
..DIE MADELS VOM RHEIN"

5 Diesel - Lokomotiven
15—30 PS t CMJ mm.

Muldenkipper. Gleit, Strassenwalzen
ab Warthegau zu vermieten.

Off. unter D. D. 136.

Riga, Kronwald Ring 2.
Samstag. 31. Jan. um 19 l*hr

Eröffnung der Spielzeit.
AUS DER SÜSSEN FLASCHE

von Rudolfs Blaumani«
Sonntag. 1. Februar tim 19 Uhr

AUS DER SÜSSEN FLASCHE

Dienstag. 3 Febmar um 19 Uhr
DAS MÄDCHEN VOM MOORHOF

von Selm« Leger löf.

KRATIN/
Wenn nicht erhältlich. Postzusendung
durch den Erzeuger
Apotheker Dr. A. Kutlak, Wien III 40

Zwei bis drei
CUtmöblierte. war«««

Zimmer
einschl. eines Schlafzimmer«, mit
Bad hezw. Radbenutzung, in gutem
Hause, möglichst zentrale Lage
Rigas, von reichsdeuttchem Herrn

fOr sofort gesucht.
Angebote unter D. K. 225.

Kaufe
Möbel. Kleider,
Geschirr Kristall
Klaviere. Patapho
ne. Nähmaschi
nen. Fahrräder
Uhren. Fotoappa
rate. Teppiche
Postmarken n

Reichsdeutscher wünscht

Bekanntschaft
mit Rigaer Mldel (evtl. Witwe)
von 22 —27 Jahren. Angebote
mit Bild unter K 230. Bild

wird rurückgesandt.

ZIRKUS
Riga. Bismarrkstrasse 4

Jeden Abend 18.30 Uhr:

12 Nummern
unter Mitwirken aller in misten
|()ie Kutte ist ab ll Uhr geöffnet

Am 1. Februar 11.00 Uhr
auf der RIGAER RENNBAHN

Trabrennen
15 Rennen

OtllMg Programm vom 25. Jannar

Nächste Renntage: 8. und 15. Februar

Auskunft erteilen

Ftao W KelMep!
geh in Riga.
Bitte Antwort:

Strasse 84 3. J.

7 Februar 1896?
Posen. Schwaben-

Lettin wünscht
Italienische oder deutsche

Korrespondenz
zweks Erlernung der Sprache.

Off. unter E. K 219 bis zum
12 Febr. an die DZ im Ostland.

M P FELDMANNS

Sassenhöfer

chemische Fabrik
(Zasulauka kimiskä fabrika)

Riga, Krusenhöische (Kruhses) Str. 3a
Ruf 41676

Haushaltungs-Kurse

Unterrichtsbeginn — 12. MJrz
Annahme v. 9- 16 Uhr. Ausrich
tung von Gastmahlern. Annahme
von Bestellungen.

Leiterin: M Fcldmann.

Variete Theater „FRASQUITA“
Carl-Schirren-Strasse 43 45
Ru(: Ka«c 22711. Büro HW

Achtung!
Auf Wunsch det Publikums und des sehr grossen Erfolges

wegen wird

das Januar-Programm
mit Revue: „ARTISTEN-KASKXDF.*
auf einige Tage verlängert.

In Vorbereitung:
Ausstattungs-Revue: „Karneval im Hotel LuxM.

Runtes Karneval-Treiben in 1 Bildern.
Originelle Dekorationen und aparte Inszenierung.

Sonntags 2 Vorstellungen. Beginn pünktlich: werktags
18.30, sonntags 15 und 18.30.

Kassenöffnung: v. 11 —13 und 15—10. sonntags v. 18— IQ Uhr.

auch eilige, werden gewissen
haft verrichtet.

Wolter-von-Plettenhrrg-Ring 77,
Photohandlung.

Bamintcmehmen

Planung von Bauprojekten
und Durchführung von

Preisberechnungen
übernimmt

Areh. J. MASCHIROVS |
I.audonstrasse .31—2.

Fernruf 93403.

HÜNDIN. Foxterrier,
auf den Namen „Tutta" hörend II
und heim Einzug der deutschen!
Truppen in Riga einem deutschenH
Soldaten geschenkt, sucht
Herrin Adressenangahe erbittet:!
U. Meister. ntand-ErbisHorf-SA ||
Deutsrhtand, I finden burg-Sf ras:

Alexis Strasdinsch
Rica, Ferd.-Walter- (Gertrud) Str. 35 8
Ruf 93984

führt verschiedene
Bauaufträge aus
Giro-Konto in der Rcicltskreditkasse
Post-Girokonto 21114
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.:x,• «unk ose leuchtete es gross von
der Schleife des Lorbeer-Kranze», der
Im Reichs-Ehrenmal in Berlin zu Bo-
den gesunken wer. Vornüber geneigt
und mit schmalen Lippen standen die
beiden japanischen Flieger, ln brei
ten Bundrlu brach das Licht durch die
kreisrunde Öffnung der Kuppel und
lies» den roten Sonnenball auf dem
weissen Atlasband funkeln. Nur wei
nige Worte enthielt die Inschrift: „Den
deutschen Melden des Weltkrieges —
die Besatzung des japanischen Flug
zeuges Kumikuse."

„Kamikuse * — Gotteswind entziffer
ten viele hundert Besucher draussen
auf dorn weiten Flugfeld Tcrnpclhof.
Man schrieb den 18. April 19.17. Tau
sende umdrang'en den kleinen zwei
sitzigen Eindecker mit den ungewohn
ten Konturen, als der Pilot Masaaki
Jinumu behutsam das kostbare Bild
verstaute, das er aus der Hand Görings
empldtigcn halte, und seinem Kame
raden und Funker Tsukakoshi die
letzte Anweisung vor dem lieimflug
nach Tokio gab. Der Ruhm der bei
den erfüllte nicht nur Berlin. Den ro
ten Sonncnbdll, Japans Wahrzeichen,
aul den Tragflächen ihres Flugzeuges
„Gotteswind" waren sic mit der Sun
ne von Osten nach Westen um die
Wette geflogen. Die internationalen
Rekorde besten im Dröhnen ihres
550-PI I-Motors wie Frühnebel vor dem
Tage. 8chon in Paris mussten die Hü
ter der internationalen Bestleistungs-
Tabellen den Rekord Paris—Tokio um

KAMI tCASr- QOTTESWI NI
Japans Stärke in der Luft

über neue, schnelle japanische Jagd
flugzeuge mit einer Handbewegung
beiseite: „Wir haben bessere Männer
und bessere Maschinen". Und wenn
ein zudringlicher Frager in Washing
ton oder London darüber Auskunft
wollte, ob Japans Flieger jemals eine
Bedrohung der angelsächsischen
Stützpunkte in Ostasien bedeuten
könnten, dann pflegten die zuständi
gen Militärs nachlässig in ihre Regi
ster zu grellen, und zur Überraschung
ihrer Besucher Karteikarten mit An
gaben über amerikanische oder euro
päische Flugzcugmuster ans Tages
luht zu /.« ti'-ii ..Wir wissen, welche
Lizenzen die Japaner besitzen und
welche Modelle sie bauen". Dann
zahlten sie an den Fingern die mei
stens reichlich veralteten Typen auf,
die ihnen als die Stützen der japani
schen Fliegerverbände erschienen:
Lockheed-14, Hawker „Nimrod". Kool-
hoven FK .'>8, Northamcrican NA 16,
Fiat CR 20 und 42, den alten lieinkcl-
Jäger he 112 Mid als besondere At
traktion vielleicht noch die Junkers-
KampJiiugzcuge Ju 86 und Ju 87.

Sie demonstrierten damit, dass sie
geistig immer roch in jener Zeit leb-

- len. in der europä
ische Zeitungen mit
dem spürbaren Un
terton der Überra
schung vermerkt hat
ten: „Das Flugzeug
Jinumas ist vollstän
dig in Japan herge

stellt und besitzt
auch einen in Japan
gebauten luftgekühl
ten Motor von 550
PS. Es erreichte wäh

rend seines Flu
ges 330 Stunden/kni
Geschwindigkeit."

Denn inzwischen hat
sich Japan genau so
schnell wie das neue
Deutschland eine
gene leistungsfähige

Flugzeugindustrie
geschaffen.

Heute freilich hat
sich selbst in den
arrogantesten angel
sächsischen General-
stabskrciscn längst

eine Neueinschät
zung der japanischen
Luftwaffe durchge
setzt. Die allgemein
verbreitete Annah-

| me, dass Japan mit
2700, höchstens aber

• 4000 Flugzeugen in
J den Krieg gegangen

Ein Bordschütze der japanischen Lu Uw alte
hinter seinem MG

2 Tage, 23 Stunden und 46 Minuten
revidieren. Als ihr Flugzeug auf dem
Rasen Croydons ausrollte, zeigte die
Stoppuhr 04 Stunden und 17 Minuten.

Alle bisherigen Rekorde waren aus-
gelöscht — von zwei unbekannten
Söhnen Nippons, die den Ruhm ihrer
als Fliegernation gering geschätzten
Heimat zum ersten Male in die Welt
getragen hatten.

Jinuma hei, wie er gelebt hatte:
„Ein wilder junger Adler" schrieben
die Tokioter Zeitungen in ihrem Nach
ruf, „er sank wie eine Kirschenblüte,"
flüsterten die Menschen seiner Hei
mat einander zu und erzählten, wie
der vom Feindflug schwerverwundet
heimgekehrte Fliegeroffizier sein Le
ben in den Armen der Kameraden
ausgeh.nicht hatte. Aber der Begriff
„Kanvkasc" starb nicht mit ihm. Er
lebt heute grösser und umfassender
als je. Für Japan bedeutete er niemals
nur etwa den Ruhm und die Tat eines
Flugzeuges, sondern Nippons Schick
sal überhaupt. Ganz Japan betet
heute wieder so einmutig um den
„Golteswind" wie das Volk vor Jahr
hunderten die Hilfe des Himmels an-
gerufen hatte, als eine Flotte mit dem
roten Sonnenball-Wimpel gegen die
MongoleiAausgelaufen war. Damals
kam ein Taifun über die östlichen
Meere gebraust, er knickte dir Ma- J
slcn der mongolischen Kriegsschiffe
und besänftigte die haushohen Wellen
erst wieder, nachdem sie über der
stolzen Armada des Feindes zusnm-
mengerauscht waren. Nur drei mon
golische Matrosen wies das allcsvcr-
schlingende, nasse Grab zurück. Seit
jenem Tage schwingt Unnennbares,
Unaursprechliches in jedem Japaner
mit, wenn das Wort ..Kamikase" über
seine Lippen geht.

Nun tobt ein neuer ,.Gotteswind"
in den weiten Land- und Seeräumen
Gross-Ostasiens. Jinumas Fliegerka-
meradon lullen mit ihren Taten Tag
um Tag die Spalten nicht nur der
japanischen Blätter. Was sie leiste
ten. erscheint wie ein Wunder. Selbst
hei Fachleuten galt Japan bis in die
aller jüngs’e Gegenwart zwar stark
aut dem Lande und zur See, aber
„lahm in der Luft". Noch vor eini
gen Monaten wischte der britische
Luftmarschall Brookc-Popham
heute langst bestätigten Gerüchte

sei, erhöhte der ame
rikanische Admiral
Stirling auf 5000 Ma
schinen. Das kaiser

liche Hauptquartier in Tokio hat bei sei
ner sprichwörtlichen Schweigsamkeit
keinen Anlass, den ehemaligen USA-
Oberbefehlshaber darauf hinzuweisen,
wie weit seine Schätzung von der
Wirklichkeit entfernt ist.

Seit der Schlachtschiff Katastrophe
von Pearl Harbour und dem rühm
losen Ende des „Prince of Wales"
und der „Repulse" steht das Urteil
der Welt über den Wert der „ver
alteten" japanischen Flugzeuge fest.
In London und Washington verstärk
te sich die bittere Erkenntnis, dass
keine noch so dicke Schlachtschiff-
Panzerung gegen Torpedo-Flugzeuge
ausreicht, deren Piloten mutig ihr

Leben elnsetzen. Und Japans Pilo
ten haben keinen Zweilei daran ge
lassen, dass ihnen der „Befehl des

i MM •Um bn aber
nichts bedeutet. Mit vollem Recht
schrieb die Zeitung „Nltichl-Nitschi":
„Keiner unserer Adler, die den lan
gen Weg nach Hawai flogen, hat er
wartet, lebend heimzukehren". Nicht
umsonst waren Richthofen und Im-
melmann die Vorbilder dieser jun
gen japanischen Fliegergeneration,

heute fast unumschränkt alle
Kriegsschauplätze im Pazifik be
herrscht und in deren Flugzeugen das
ererbte, kostbare Samurai-Schwert
noch an jedem Feindflug seines Be
sitzers teilnimmt.

Japans unerwartete Stärke in der
l.ult gab dem Pazifikkrieg von der
ersten halben Stunde an seine glück
liche Wendung. Grosse Aufgaben
stehen den japanischen Fliegern noch
bevor. Aber auf der Insel Nippons

eins man schon heute, dass der
„Gotteswind" für das n lehesiegte

Land wieder weht. G. I
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SLissabon
VON HEINRICH BARON

Sehr selten hängen Wolken überLissabon. Aber wenn cs regnet,
dringt die feuchte, schwere Luft bis
in die Häuser und läuft oft in dicken
Tropfen an den Zimmerwänden ent
lang. Dann hüllen sich die Menschen
fröstelnd in ihre Mäntel. Die Kohlen
sind knapp geworden. England hat
den Blockadegürtel in den letzten
Monaten noch fester angezogen, über
all macht sich das im Leben der Por
tugiesen bemerkbar.

Bei den Schweinen hat es angefan
gen. Vor einigen Wochen drängten
sie sich aul den Bauernmärkten der
Dörfer noch in dichten Rudeln. Heute
sind sie so selten geworden, wie die
Kaffeebohnen kurz vor Weihnachten.
Wo mögen sie nur geblieben sein?
Sicher ist es wahr, dass durch die
Versenkung der beiden Schiffe, die
den Viehtransport von Angola nach
dem Mutterland versahen, eine nicht
zu ersetzende Lücke entstand. Aber
die vielen anderen Schweine sind
doch gar zu schnell verschwunden.
„Vielleicht tauchen sie eines Tages
wieder auf. Auch ihnen wird es nicht
ewig in den kalten Bergen gefallen,"
meinen die Portugiesen mit listigem
Lächeln. „Geduld! Es muss erst alles
geregelt sein!"

Wenn cs regnet in Lissabon, giesst
es anhaltend und in Strömen. Die
Nebelwolken senken sich zur Erde,
hängen zwischen den Häusern und
verhüllen die Aussicht von den vie
len Hügeln, die sonst den Blick über
die breite Tejomundung bis auf das
jenseitige Ufer freigeben. Die Taxi-
rhaufieurc fahren vorsichtig über die
feuchtglänzenden Strassen. Aber sic
sausen auch ohne den Regen nicht
mehr so schnell durch die Stadt. Die
Bcnzinvorräte sind knapp, und neue

Japanischer Flieger

Reifen unerschwinglich geworden. Es
muss überall gespart werden. In den
Häusern, von denen die meisten keine
Heizung haben, wird der kleine Pe
troleumofen nicht mehr wie ein Hen
keltopf von Zimmer zu Zimmer ge
tragen. Es gibt nur einen halben Li
ter Ol pro Tag Das reicht gerade,
um in den Abendstunden die feuchte
Kälte zu verjagen.

In allen Ecken des Landes breitet
sich der Schatten des Krieges aus.
Selbst die Sardinen scheint er so ver
stört zu haben, dass sie sich allmäh
lich von den Küsten Portugals zurück
ziehen. Erst wurden nur die Büch
sen knapp. Die Blockade hatte die
Einluhr des dazu notwendigen Weiss
blechs immer mehr erschwert. Aber
seit einiger Zeit sind nun auch die
Körbe der Fischfrauen weniger reich
lich gefüllt, wenn sie am Morgen mit
hellen Stimmen und einladendem
Blick auf die Küchenfenster ihre
Ware feilbieten. Portugal ohne Sar
dinen wäre jedoch nicht auszuden
ken! Dieser billige Fisch bedeutet für
den einfachen Portugiesen noch mehr
als der grüne Hering für die nordi
schen Länder. Er isst ihn mittags und
abends, roh. gepökelt, in Ol gebraten,
mit Essig übergossen oder gekocht
in dicker Kohlsuppe. Die Sardinen
haben in Portugal oft die Grösse ei
nes gewachsenen Herings. Die klei
nen, zarteren Fische werden in Setu-
bal, der Sardinenstadt, in Büchsen
verpackt und fuhren früher in die
ganze Welt hinaus. Denn so viele
Sardinen gab cs in Friedenszeiten

Das Parlamentsgebüude zu Lissabon
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Nun sind sie sogar für den eigenen
Bedarf knapp geworden.

Noch zu Weihnachten brachten die
Bauern in grossen Käfigen, die auf
den Rücken ihrer Esel schaukelten,
ganze Armeen von Truthähnen in d«e
Stadt. Wenn sie sie in den von Pu-
tergeschrci und Hühnergegacker er
füllten Markthallen nicht verkaufen
konnten, führten sic ihre Esel bis in
die Vorstädte, öffneten an einer Stra-
sseneckc die Käfige, und jeder Bauer
trieb seine fünf, sechs Truthähne mit
einer langen Reisigrute unter andau
ernden Zurufen an den kritischen
Blicken der aus den Fenstern lehnenden
Köchinnen vorbei.

Heute schlagt Olivia in der Küthe
ratlos die Hände zusammen. „Es gibt
kein Fleisch und keinen Speck mehr.
Wie ist dann das nur möglich?" Sie
ist eine einfache, brave Seele, und
da sie die Kanonen noch nicht don
nern hörte, ist der Krieg keine ge
nügende Erklärung für sie. Nur dass
gespart werden muss, Jiat sie ver
standen. Wenn sie abends die Rech
nungen aus der Schürzentasche vieht,
glättet sie sie noch sorgfältiger als
früher, um sie verkehrt herum wie
immer auf den Schreibtisch zu le
gen. Sie kann ja weder lesen noch
schreiben, aber die schnell steigen
den Preise nat sie alle im Kopf und
wird sich in Zukunft noch enerniseber
zur Wehr setzen, wenn ein Händler
wieder einmal bei den „estranqci*
ros" ein paar Eskuden mehr heraus
schlagen möchte. Am Monatsersten
wies sie den Nachtwächter kurzer
hand von der Küchentür, „da er in
einem Hause mit elektrischem Licht
nichts zu suchen habe."

Es stellte sich heraus, dass ein
Nachtwächter in Portugal weniger zur
Beaufsichtigung der ihm anvertrau
ten Häuser als zur Begleitung d*r
spat Heimkehrenden über die dunk
len Treppen da ist. In Lissabon be
sitzen nur die neuerbauten Hau-er
elektrisches Licht auf den Fluren.

Wenn mitten in der Nacht ein
Schlüsselbund klappert, taucht der
zuständige Nachtwächter von irgend
woher auf, um seinen Wachsstock an
zuzünden, der sich in den Abendstun
den in vielen Windungen in seiner
Tasche bauscht und am Morgen oft
bis zum letzten Stümpfchcn abge
brannt ist. Wann wird der Krieg auch
diesen Beruf zerstören?

Unserem Nachtwächter scheint das
über ihm schwebende Unheil roch
nicht die Seelenruhe geraubt zu ha-

i ben. Er schläft auch beute genau wie
sonst im Stehen in der gegenüberlie
genden Torecke. Der Regen klatscht
vor ihm auf das Pflaster. Es wird ei
ne lange und ungemütliche Nacht für
ihn geben. Aber er ist geduldig und
zäh wie alle Portugiesen. „Tem pa-
tienoia", ist der erste Ausspruch, den
der Fremde in Portugal lernt und »'er
den hartnäckigsten Bettler sn'->rt
ohne Murren zurücktreten lasst. Uber
das nächtliche Lissabon donnern die
Motoren des Clipperflugzeuges, das
seit Ausbruch des Krieges mit Nord
amerika erst immer in der schützen
den Dunkelheit eininfft. Es sucht den
im dichten Nebel liegenden Hafen,
den letzten, der ihm in Europa of
fensteht. Wie lange noch?


